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Am 16. April 1961 proklam ierte Fidel vor e iner an der Kreuzung der Straßen 23 und 12 versam m elten Menschenm enge, die an der Beedigung der bei der Yankee-Bombardierung am Vortag Gefallenen te il­
nahmen, den sozialistischen Charakter der Revolution. Stunden später verteidigte das Volk seine Unabhängigkeit in Playa Girdn {Schweinebucht)
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SO. JAHRESTAG OES SIE 
DER REVOLUTION

ALB E R TO  BORREGO365 Tage,
die m ehr sind als ein Jahr
Gustavo Becerra Estorino •

• JEDES einzelne der seit 1959 in Kuba vergangenen Jahre 
übertrifft die Dimensionen der Zeit. Um so m ehr das Jahr 
2008, aus besonderen Gründen.

Am 28. Januar begingen wir den 155. Geburtstag von Jose 
Marti, von dem wir das antiim peria listische Denken erbten, 
mit dem w ir diesen Schützengraben der Ideen gegen den 
W irtschaftskrieg des Imperiums gebaut und verteidigt haben. 
Dieser W irtschaftskrieg, der in den letzten 365 Tagen npch 
brutaler wurde, obwohl er schon zum 17. Mal hintereinander 
von der Mehrheit der UNO-Generalversam m lung abgelehnt 
wurde, dieses Mal mit einer Rekordzahl von 185 Ländern.

Es war ein Jahr, in dem in allgemeinen Wahlen, mit einer 
Beteiligung von 96,89%, die Delegierten der Provinzparla­
mente und die Abgeordneten zur Nationalversammlung ge­
wählt wurden. 91%  der W ähler gaben als Zeichen des Zu­
sam menhalts und des Vertrauens in die Revolution ihre Stim­
me en bloc für alle Kandidaten ab. Das sind Zahlen, die keine 
andere Demokratie vorzeigen könnte.

Am 18. Februar erhielten w ir die erschütternde M itteilung 
von Fidel, die aber gleichzeitig eine einzigartige Botschaft der 
Selbstlosigkeit und Bescheidenheit des Chefs aller Zeiten 
war: "Meinen Landsleuten, die m ir in den vergangenen Tagen 
die immense Ehre erwiesen, mich zum Mitglied des Parla­
ments zu wählen, wo für das S ch icksa funsere r Revolution 
wichtige Entscheidungen getroffen werden müssen, teile ich 
mit, daß ich das Am t des Präsidenten des Staatsrats und 
Comandante en Jefe weder anstrebe noch akzeptieren werde 
-  ich wiederhole -  w eder anstrebe noch akzeptieren werde."

Er hatte uns darauf vorbereitet. Trotzdem bewegte uns sein 
Entschluß, vor allem wegen seiner ethischen und politischen 
Größe, seines unzerbrechlichen Kampfgeistes: “ Ich möchte 
nur als ein Soldat der Ideen kämpfen. Ich werde unter dem 
Titel Reflexionen des Genossen F ide l weiter schreiben.”

Und erneut wurde das Kalkül derer durchkreuzt, die glaubten oder 
glauben wollten, daß die Revolution untergehen würde, weil sie nicht 
verstehen können oder wollen, daß ihre Wurzeln im Volk liegen.

Mit 100% der Stimmen der Abgeordneten wählte die Natio­
nalversammlung am 24. Februar Raül Castro zum Präsiden­
ten des Staats- und Ministerrats.

“ Ich übernehme die mir übertragene Verantwortung in der Über­
zeugung, daß, wie ich mehrmals gesagt habe, es nur einen Co­
mandante en Jefe der Kubanischen Revolution gibt” , sagte er und 
fügte später an: “Mit der Sicherheit, das Gefühl unseres Volkes 
auszudrücken, bitte ich dieses Parlament, als höchstes Organ der 
Staatsmacht, daß es mir erlaubt, die Entscheidungen von beson­
derer Tragweite für die Zukunft der Nation, vor allem in Verbin­
dung mit der Verteidigung, der Außenpolitik und der sozioökono- 
mischen Entwicklung des Landes, weiter mit dem Führer der Re­
volution, dem Genossen Fidel Castro Ruz, zu beraten."

In das Jahr 2008 fiel, am 14. Juni, auch der 80. Geburtstag von 
Che. Der Guerrillero Heroico erschien lebendiger denn je. Gera­
de einen Monat vorher hatte sich in symbolischer Fügung zum 
45. Mal der Beginn der internationalistischen Hilfe Kubas im Ge­
sundheitsbereich gejährt. Seit 1963, als die erste Brigade nach 
Algerien abreiste, bis zur Rückkehr eines Kontingents aus der 
chinesischen Provinz Sichuan, in diesem Jahr, das den Opfern 
des Erdbebens zu Hilfe geeilt war, haben 140.000 Ärzte und me­
dizinisches Personal der Insel Dienste in Ländern Lateinameri­
kas, der Karibik, Afrikas und Asiens geleistet.

Aber, wenn es um Symbolik und Jubiläen geht, muß auch 
der 55. Jahrestag des Ereignisses erwähnt werden, das eine

neue Ära in der Geschichte Kubas eröffnete: der Angriff auf 
die Kasernen Moncada und Carlos Manuel de Cespedes der 
Tyrannei von Fulgencio Batista durch eine G ruppe junger 
Kämpfer, angeführt von Fidel.

“Unsere heutige Schlacht ist die gleiche, die am 26. Juli 
1953 begonnen wurde, nur in einem neuen Rahmen, in einem 
größeren Maßstab, und je tzt in Verteidigung der in einem hal­
ben Jahrhundert erreichten großen Errungenschaften", sagte 
Raül auf dem Festakt in Santiago de Cuba vor der Moncada- 
Kaserne, die nach dem Sieg von 1959 in eine Schule umge­
wandelt wurde.

Und gerade weil sie d iese Errungenschaften verteidigten 
und uns vor verbrecherischen Aktionen schützen, die vom 
Gebiet der Vereinigten Staaten aus organisiert und ausgeübt 
werden, sind fünf heldenhafte kubanische Antiterroristen in 
Gefängnissen des Imperiums inhaftiert. Im Septem ber vollen­
deten sich zehn Jahre ihrer Haft. In dem Maße, wie die W ahr­
heit über den Fall bekannt wird, wächst die internationale So­
lidarität mit diesen Landsleuten, auch innerhalb des US-ame­
rikanischen Volkes. Gegenwärtig gibt es in 190 Ländern über 
340 Komitees für die Freiheit der fün f Kubaner.

Es sind 365 Tage gewesen, an denen wir hart gearbeitet haben, 
an der Weiterführung einer Energierevolution, die beispielhaft ist 
für den Rest der Welt; bei der Schaffung neuer sozialer Werke; 
der Ausdehnung ausgezeichneter Gesundheitsleistungen auf die 
gesamte Bevölkerung, auch in entlegenen Orten des Landes.

Dazu kam, daß Kuba im letzten Drittel des Jahres innerhalb 
von zwei Monaten von drei schweren Hurrikans heim gesucht 
wurde: Gustav, Ike und Paloma. Die Verluste erreichen, den 
letzten Berechnungen gemäß, zehn Milliarden Dollar. Hun­
derttausende zerstörte W ohnungen, verwüstete Anbauflä­
chen, stark beschädigte Strom- und Kommunikationsnetze... 
Aber niem and wurde im Stich gelassen. Millionen Menschen 
wurden geschützt. W enn sieben M enschenleben zu beklagen 
waren, w ar es infolge der Nichteinhaltung der von der Z ivilver­
teidigung angeordneten Maßnahmen.

Und da w ar der Com andante en Jefe in dieser Schlacht der 
Ideen. Er antwortete auf das heuchlerische und kleinliche An­
gebot der USA von 100.000 Dollar, das eine Inspektion vor 
Ort zur Überprüfung der Schäden voraussetzte: “Es ist au-

In etwas mehr als 
zwei Monaten litt 
Kuba unter den 
verheerenden 
Wirkungen von drei' 
Hurrikans. Das Foto 
zeigt ein
Armeefahrzeug bei 
der Rettung von 
Menschen, die durch 
die Regenfälle von 
Ike von der Umwelt 
abgeschnitten waren

Am 1. M ai brachten M illionen von Kubanern auf den Plätzen des 
Landes ihre Unterstützung für die Revolution zum Ausdruck

genscheinlich, daß die Regierung dieses Landes nicht verste­
hen kann, daß die W ürde eines Volkes keinen Preis hat.” _

Raül besuchte die betroffenen Gebiete und sprach mit den G« 
schädigten: 'Vertraut in die Revolution, so wie wir in euch vertrauen.

Mit diesem Vertrauen haben wir hart an der W iederherstel­
lung gearbeitet, und w ir sind schnell vorangekomm en.

A ber all dies schien nicht in ein Jahr zu passen, gemessen 
in zeitlichen Begriffen.

Deshalb, und weil es ein halbes Jahrhundert heldenhaften 
W iderstandes markiert, muß das Jahr 2008 in Kuba in histo­
rischen Dimensionen betrachtet werden. •
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Soziale S icherheit: P rio ritä t der revolutionären Regierung
AHMED VELAZQUEZ

Die Lebenserwartung liegt in Kuba bei über 77 Jahren. Trotz der schwierigen W irtschaftslage, verursacht durch die US-Blockade,widmet 
der Staat umfangreiche M itte l der Betreuung alter Menschen

Livia Rodriguez Delis

• SEIT dem Triumph im Januar 1959 ging es der revolutionären 
Regierung vorrangig darum, die Lebensqualität der Bevölkerung 
durch eine gerechte, partizipative und auf Chancengleichheit ge­
richtete Sozialpolitik zu gewährleisten.

Nach diesem Prinzip hat die Regierung in den 50 Jahren das 
soziale Sicherheitssystem gestärkt, ungeachtet der schwierigen 
Wirtschaftslage, die vor allem der Blockade geschuldet ist, die der 
Insel von den USA vor einem halben Jahrhundert auferiegt 
wurde.

Mit dem Programm schützt der Staat die Arbeiter, deren Famili­
en und die Menschen, deren Befriedigung der Grundbedürfnisse 
nicht gesichert ist, erklärte Marcia Enriquez, Vizeministerin für Ar­
beit und Soziale Sicherheit (MTSS), in einem Gespräch mit Gran- 
ma Intemacbnal.

Die Regierungsvertreterin stellte heraus, daß unter Berücksich­
tigung der erfolgreichen Entwicklung im sozialen Bereich, Kuba in 
der Lage ist, den Familien über dieses System mehr Leistungen 
zu bieten. “Darum", so sagte sie, "sind die kubanischen Parla­
mentarier Ende dieses Jahres damit beschäftigt, ein neues Ge­
setz zur sozialen Sicherheit zu verabschieden, das von der Not­
wendigkeit geleitet wird, die Arbeit zu stimulieren und ältere Men­
schen, die in Kuba von Tag zu Tag mehr werden, noch stärker zu 
unterstützen."

Die Sitzung der Nationalversammlung, auf der die Abgeordne­
ten über den neuen Gesetzentwurf für soziale Sicherheit abstim­
men, findet statt, während diese Ausgabe der Gl in Arbeit ist.

Der Entwurf der neuen Gesetzgebung wurde über zwei Mona­
te lang in Versammlungen in den Wohnvierteln diskutiert, in 
denen Änderungsvorschläge der Arbeiter, die die Protagonisten 
in dem Prozeß sind, entgegengenommen wurden.

VORGESCHICHTE?

Die Vizeministerin erinnerte daran, daß die Verfassung von 
19^0 zwar auch Leistungen für Arbeiter vorsah, die Lage der Ar- 

jrklasse des Landes in Wirklichkeit jedoch bedauerlich und 
u. .ürdig war.

Wie der Revolutionsführer Fidel Castro in seiner Verteidigungs­
rede nach dem Sturm auf die Kasernen Moncada und Carlos Ma­
nuel de Cäspedes am 26. Juli 1953 aufdeckte, waren in Kuba 
600.000 Menschen, bei einer Bevölkerung von weniger als sechs 
Millionen Einwohnern, arbeitslos, und mehr als eine halbe Million 
Landarbeiter arbeiteten nur vier Monate im Jahr und hungerten 
den Rest der Zeit.

Die 52 Rentenversicherungen, die es auf der Insel gab, wurden 
den Bedürfnissen der Arbeiter nicht gerecht, denn sie waren dem 
Diebstahl und der Korruption ausgeliefert. “In den Regierungen 
herrschte Uneinigkeit und die Renten waren sehr niedrig” , führte 
die Vizeministerin für Arbeit und Soziale Sicherheit aus.

Nach dem 1. Januar 1959 änderte die revolutionäre Regierung 
das Leistungssystem grundlegend, dessen Politik, wie 1957 ein 
Experte der Internationalen Organisation für Arbeit beobachtete, 
die Sozialversicherungen zum Scheitern und zur Anarchie verur­
teilte.

BEGINN EINER GRUNDLEGENDEN VERÄNDERUNG

>  der Zeit von 1959 bis 1963 gründet der Staat nach einer Be- 
.dsaufnahme seiner Mittel das Ministerium für Soziale Wohl­

fahrt und die Versicherungsbank Kubas, um das in den Renten­
kassen verbliebene Geld zusammenzufassen.

Nachdem das Wenige gerettet war, was die großen Unterneh­
men übrig gelassen hatten, begann die Regierung die Renten zu 
erhöhen und einer Reihe von Arbeitskräften, die früher nicht be­
rücksichtigt worden waren, wie etwa die Bauern, eine finanzielle 
Hilfe zu gewähren, sagte Marcia Enrfqez.

Im Verlauf des Prozesses kündigte die Regierung die Notwen­
digkeit eines Gesetzes an, das die Führungsrolle des Staates bei 
der Organisation eines sozialen Sicherheitssystems, geprägt von 
Solidarität, Gerechtigkeit und Gleichheit, stärken sollte.

“So entstand das Gesetz 1.100, das am 1. Mai 1963 in Kraft trat, 
nachdem es mit den Arbeitern diskutiert worden war” , betonte die 
Vizeministerin, die versicherte, daß jenes Gesetz auch die Ar­
beitslosen des Landes berücksichtigte und die Mittellosen unter­
stützte.

“Die Lebenserwartung lag damals bei nur 62 Jahren, bei Be­
kanntgabe des Gesetzes, dem ersten seiner Art in Kuba, betrug 
das Rentenafter für Frauen 55 und für Männer 60 Jahre” , erläu­
terte sie.

Mit zunehmender Reife der revolutionären Regierung begann 
das Land hohe Ebenen wirtschaftlicher und sozialer Entwicklung 
zu erreichen, wodurch neue Vergünstigungen für die Arbeiter, 
deren Familien und für alle Menschen möglich wurden, die kör­

perlich behindert waren, ihren eigenen Lebensunterhalt zu verdie­
nen.

“Nach dem 13. Gewerkschaftskongreß in Kuba, den Läzaro 
Peria geleitet hatte” , berichtet Marcia Enriquez, Trat 1980 das Ge­
setz 24 in Kraft, das zum Ziel hatte, Arbeitskräfte länger an ihren 
Arbeitsplatz zu binden und außerdem den Mutterschutz und die 
Teilinvalidität in die soziale Sicherheit einbezog sowie es ermög­
lichte, auch bei weniger Arbeitsjahren die Rente in Anspruch zu 
nehmen. Dies galt vor allem für Frauen, die später begonnen 
haben zu arbeiten, weil sie ihre Kinder zu betreuen hatten."

In die Resolution wurde auch die Sozialhilfe als Teil der sozialen 
Sicherheit aufgenommen, die vorher nicht dazu zählte, weil Für­
sorgeeinrichtungen existierten.

Marcia Enriquez betonte, daß die Regierung, ungeachtet der 28 
Jahre, die seit dem Inkrafttreten des Gesetzes 24 vergangen sind, 
der sozialen Sicherheit stets Priorität eingeräumt hat.

“ In all diesen Jahren ergriff die Regierung Maßnahmen, um die 
Renten zu erhöhen, begonnen bei jenen, die den Mindestbetrag 
erhielten”, führte sie weiter aus.

Sie versicherte, daß sogar in der schwersten Zeit im Leben der 
kubanischen Gesellschaft, nach dem Zusammenbruch des sozia­
listischen Lagers in Europa und der Verschärfung der Blockade 
durch die USA, die die Leistungen erhöht worden sind.

ÜBERALTERUNG, EINE NEUE GLOBALE HERAUSFORDERUNG

Das zunehmende Alter der Bevölkerung ist nicht nur ein Pro­
blem Kubas. Auf der Zweiten Weltkonferenz, die 2002 von der 
UNO zu diesem Thema einberufen worden war, einigte man sich 
darauf, den Ländern zu empfehlen, die Lebensarbeitszeit zu ver­
längern und die Gesetzgebung dementsprechend zu verändern.

Hier ist zu erwähnen, daß das Phänomen wichtige Folgen hat, 
denn es beeinflußt das Wirtschaftswachstum, die Investitionen, 
die Arbeit, die Renten, die Zusammensetzung der Familien sowie 
die Lebens- und Wohnbedingungen.

Nach Aussage der Vizeministerin für Arbeit und Soziale Sicher­
heit macht die Bevölkerung von über 60 Jahren auf der Insel be­
reits mehr als anderthalb Millionen Menschen aus, und die Le­
benserwartung eines Neugeborenen liegt bei über 77 Jahren, d. 
h „ die Menschen leben nach Erreichen des Rentenalters noch 
mehr als 23 Jahre.

“Besagte Faktoren", so äußerte sie, “machen es notwendig zu 
arbeiten, um die ökonomischen und sozialen Ergebnisse auch 
mit älteren Menschen aufrechtzuerhalten.”

Die Vizeministerin stellte einen weiteren entscheidenden Aspekt 
der Bevölkerungsentwicklung der Insel heraus: das Sinken der 
Geburtenrate. “Im Durchschnitt müßte jede Frau in Kuba mehr als 
zwei Kinder haben, heute ist es jedoch nur noch ein Kind und dar­
über hinaus werden sehr wenige Mädchen geboren", betonte sie.

Ihres Erachtens ist diese Situation die Folge der aktiven Beteili­
gung der kubanischen Frauen an der Entwicklung des Landes 
sowie die Tatsache, daß sie sich mit Programmen der Familien­

planung auf die Gründung der Familien vorbereiten.
“ In Kuba sind die objektiven Voraussetzungen dazu vorhanden” , 

ergänzt sie, “aber das Land trifft eine Reihe von Maßnahmen, um 
diese Situation umzukehien, und eine davon ist die soziale Si­
cherheit. Leider zögern die durch die drei letzten Hurrikans verur­
sachten Schäden die Umsetzung eines Regierungsprogramms 
hinaus, mit dem die im Land weiterhin bestehenden Schwierigkei­
ten gemildert werden sollen.”

“Das neue Gesetz zur soziale Sicherheit ist eine Antwort, um 
jungen Menschen in Zukunft wirtschaftliche Sicherheit zu bieten, 
die ihnen in allen widrigen Situationen Schutz gewährt.“

DAS NEUE GESETZ OPTIMIERT DIE LEISTUNGEN

Bei der Erarbeitung des Gesetzentwurfs folgt die Regierung 
weiterhin der politischen Linie des sozialen und universellen 
Schutzes der Bevölkerung, wobei sie die Arbeit als wichtigste 
Quelle im Leben des Menschen und als Antriebsmotor der Ge­
sellschaft betrachtet.

Marcia versicherte, daß bei der neuen Gesetzgebung niemand 
vergessen wurde, denn sie behält die Leistungen des Gesetzes 
24 bei und erhöht die Unterstützung für Menschen in prekären 
Bedingungen, die es früher nicht gab.

“Die Verlängerung der Lebensarbeitszeit", so erklärte sie, “wird 
in Kuba nicht von heute auf morgen eingeführt, wie es in ande­
ren Ländern der Fall ist, sondern allmählich, in einem Zeitraum 
von sechs Monaten bis zu fünf Jahren, wobei die Rolle der Frau­
en als Hausfrau und Arbeiterin im sozialen Bereich berücksichtigt 
w ild ”

“Die Sozialhilfe wird nicht für das ganze Leben gewährt, son­
dern die Bedürftigkeit wird jährlich überprüft, so daß sich die Hilfe 
verringern oder auch erhöhen kann” , stellte die Vizeministerin für 
Arbeit und Soziale Sicherheit fest. Im Vordergrund stehe aber 
immer die Eingliederung jener in die Arbeitswelt, die arbeiten kön­
nen. “Das neue Gesetz gibt auch Rentnern die Möglichkeit, eine 
neue Arbeit aufzunehmen, wobei sie weiterhin ihre gesamte 
Rente neben dem Lohn der neuen Beschäftigung erhalten", er­
klärte sie.

Schließlich erinnerte sie daran, daß in fast allen Ländern die 
Rentenversicherungen privat organisiert sind und die Arbeiter, die 
kein Geld einzahlen, auch keine Leistungen erhalten.

Marcia Enriquez meinte, die heutige Wirtschaftskrise habe die 
Bedeutung der Rolle des Staates als Garant dieser Mittel bewie­
sen, damit nicht das geschieht, was US-amerikanische Unterneh­
men wie Ford heute erleben, die nicht wissen, wie sie die Renten 
der Arbeiter garantieren sollen. Aus diesem Grunde gibt es dort 
auch schon Proteste.

“Es gab Leute” , versicherte sie, “die uns in diesen 50 Jahren kri­
tisierten, weil wir in der Sozialversicherung das System der Umla­
ge beibehielten. Sie fragten uns, wann w ir endlich kapitalisieren 
würden. W ir antworteten, niemals, denn solange wir etwas 
haben, teilen w ir es unter allen auf.” *
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Die w is s e n s c h a ftlic h e  E n tw ick lu n g : 

u re igens te  F ru ch t d e r R e vo lu tio n
Für Dr. Ismael Clark, Präsident der Akademie der Wissenschaften Kubas, ist das in diesen 50 Jahren Geschaffene

vor allem dem visionären Denken Fidels zu verdanken

Lilliam  Riera

• “Die Zukunft unseres Landes hat notwendigerweise eine Zu­
kunft von Männern der W issenschaft und Männern des Den­
kens zu sein.“

Von diesem Satz, den Fidel Castro am 15. Januar 1960 aus­
gesprochen hat, ist auszugehen, wenn von der wissenschaftli­
chen Entwicklung die Rede ist, die auf de r Insel durch die Revo­
lution möglich war. Dabei geht es nicht um die chronologische 
Darstellung dieser Entwicklung, sondern den ausdrücklichen 
politischen Willen, der ihr Grundpfeiler gewesen ist und weiter­
hin sein wird.

Für Dr. Ismael Clark, Präsident der Akademie der W issen­
schaften Kubas (ACC), spiegelt sich in jenen Worten des kuba­
nischen Führers anläßlich des 20. Jahrestages der Gesellschaft 
f(ir Höhlenforschung “sein visionäres Denken wider, und sie 
stellen den ersten großen Augenblick der Wissenschaft in der 
Revolution dar“ .

“Noch war der sozialistische Charakter des Prozesses, der mit 
dem Sieg im Januar 1959 begann, nicht proklamiert worden, 
doch hatte Fidel bereits die Notwendigkeit klar erkannt, der W is­
senschaft im sozialen Fortschritt eine große Rolle zuzuschrei­
ben", sagt Clark, Doktor der Medizin und Spezialist für Klinische 
Biochemie.

Wenn die kubanische Wissenschaft auch zu allen Zeiten be­
merkenswerte Figuren hervorgebracht hat, gab es früher jedoch 
keine Institutionen, die sich damit beschäftigten, die Forschung 
zu organisieren, erklärt er. Die einzige vorhandene Einrichtung 
war die Königliche Akademie für Medizin, Physik und Naturwis­
senschaften Havannas, die 1861, nach langjährigen Bemühun­
gen bei der spanischen Krone, gegründet wurde, die sich aber 
nur darauf beschränkte, Personen, die sich wissenschaftlich be­
tätigten, zu versammeln und aufzunehmen.

Nach 1959 notieren die Geschichtsschreiber, daß das erste 
Dokument, das eine Entscheidung in Sachen Wissenschaft 
zum Inhalt hat, ein Dekret der Revolutionären Regierung ist, das 
den 20. Februar 1962 als den Tag der Gründung der Nationalen 
Kommission der Akademie der W issenschaften festlegt, die auf­
gerufen ist, die besten Werte ihrer Vorgängerin zu übernehmen 
und umgehend eine breite Palette von Forschungseinrichtun­
gen für mehrere Bereiche zu fördern und zu organisieren.

FRUCHTBARE PERIODE

Damit begann, so Dr. Clark, eine fruchtbare Gründungsperi­
ode, in der u. a. das Institut für Information und Wissenschaft­
lich-Technische Dokumentation entstand, sowie die Institute 
und wissenschaftlichen Abteilungen für Biologie, Bodenkunde, 
Meereskunde, Geologie, Geophysik, Astronomie, Philosophie, 
Literatur und Linguistik, Ethnologie und Folklore, Archäologie...

Das Institut für Meteorologie wurde geschaffen und das Netz 
von Wetterstationen und Radarüberwachung entwickelt, die w e­
sentlich sind wegen der geographischen Lage Kubas und der 
alljährlich drohenden Tropenstürme.

Als Leiter des Ministeriums für Industrieelle Entwicklung för­
derte Comandante Ernesto Guevara die Schaffung mehrerer 
technischer Einrichtungen, darunter ein Institut, das sich der 
Forschung und Entwicklung der Produktion von Zuckerrohrderi­
vaten widmet, die damals ein wichtiger Posten der kubanischen 
Wirtschaft war.

Gegründet wurden außerdem “unter Fidels direkter Beteili­
gung” , betont der Präsident des ACC, das Nationale Zentrum 
für Wissenschaftliche Forschungen (CNIC), mit der Aufgabe, 
Forscher auszubilden, sowie das Institut für Tierforschung.

Deutlich zu erkennen ist die Zukunftsvision der Leitung der 
Revolution, betont Clark. ‘Trotz der schwierigen Lage des Lan­
des in jenen Jahren -  die Auswirkungen der US-Blockade 
machten sich bereits bemerkbar -  wurde nicht an Mitteln ge­
spart, um in jenen Einrichtungen, die damals für die Forschung 
als notwendig betrachtet wurden, ohne unnötigen Aufwand die 
besten Arbeitsbedingungen zu schaffen.”

Parallel dazu entstanden ab Mitte der 1960er Jahre nachein­
ander dreizehn wichtige nationale Institute für Medizinische Wis-

ALBERTO BORREGO

"Je schwieriger die Bedingungen, um so mehr muB aul die wissen­
schaftlichen Kenntnisse zurückgegriffen w erden” , m eint Dr. Clark

JORGE LUIS GONZALEZ

Das Meteorologische Institut Kubas genießt großes Prestige in der 
Region. Auf dem Foto erläutert der Direktor der W etterwarte, Dr. 
Josä Rubiera, die Route eines Hurrikans

. .

Das Institut für Gentechnik und Biotechnologie ist eine der führen­
den Einrichtungen des Bereichs. 2007 nahmen die kubanischen Er­
zeugnisse der biopharmazeutischen Industrie den zweiten Platz in 
den Exporten des Landes ein

senschaften und Gesundheit mit drei wesentlichen Aufträgen: 
das Studium und den Transfer modernster Medizintechnik zu 
beschleunigen; eigene Forschungen zu entwickeln und exzel­
lente Leistungen zu gewährleisten.

Dr. Clark nennt zum Beispiel wissenschaftliche Einrichtungen 
wie die Institute für Kardiologie, Neurologie und Neurochirurgie 
sowie das Institut für Endokrinologie. Im medizinischen Bereich 
existierte vor der Revolution in Kuba als einziges Fachzentrum 
nur die Liga gegen Krebs, die aber sowohl hinsichtlich ihrer be­
ruflichen Reichweite als auch ihres sozialen Zugangs sehr ein­
geschränkt war.

“Jene 1960er und ein Teil der 1970er Jahre, würde ich sagen, 
stellen eine wichtige Epoche dar, weil damals der Samen für die 
Pflanzen gelegt wurde, die dann zu blühen begannen”, äußert

mein Gesprächspartner bewegt, als er sich an jene historische 
Periode erinnert, in der er selbst als W issenschaftler Fortschrit­
te machte und in den Anfängen des CNIC mitarbeitete.

Aufgabe der Akademie der W issenschaften war es nun, Ein­
richtungen für Bodenkunde wie das Institut für Grundlagenfor­
schung für Tropische Landwirtschaft (INIFAT) zu entwickeln, 
das heute eines der wichtigsten Stützen der Agrarwirtschaft im 
Land darstellt.

Bald sollten die Früchte aller dieser Anstrengungen reifen. 
Zum Beispiel gab es berelts.in den 1970er Jahren Spezialkar­
ten in mehreren Maßstäben wie die geologische Kubakarte -  
ohne die es nicht möglich gewesen wäre, an die Entwicklung 
des Bergbaus oder an die Erdölförderung zu denken -  und die
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Bodenkarte. Bis dahin existierte nur eine aus den 1920er Jah­
ren, ein Werk, das kein Kubaner kannte, weil es in Englisch von 
US-Amerikanem herausgegeben worden war und erst nach 
dem Sieg der Revolution ins Spanische übersetzt worden ist.

EIN ZWEITER GROSSER AUGENBLICK

Dr. Ismael Clark sagt, daß es in den 1980er Jahren einen 
zweiten großen Augenblick in der wissenschaftlichen Entwick­
lung des Landes gegeben hat.

“ Ich beziehe mich auf den Beginn jenes Jahrzehnts, als wie­
der mit der direkten Beteiligung Fidels und der Wissenschaftler 
die inzwischen Erfahrungen gesammelt hatten, Entscheidungen 
getroffen werden, nach denen eine Reihe neuer wissenschaftli­
cher Einrichtungen geschaffen wurden, ich möchte behaupten, 
die für ein Land von der Größe und der historischen Umstände 
Kubas außerordentlich ehrgeizig waren."

Unter diesen Entscheidungen ragen heraus: die Umsetzung 
der Programme, die begonnen worden waren, um das erworbe­
ne Wissen dem nationalen Gesundheitssystem zur Verfügung 
zu stellen und die wissenschaftlich-technischen Fortschritte im 
Bereich der Biologie an die Bedürfnisse des Landes anzupas­
sen; die Umsetzung einer Vision, die von den unbedingt benöti­
gen Elementen der Infrastruktur ausgeht, w ie es die Produktion 
von Labortieren ist sowie die Bereitstellung der spezifischen Mit­
tel -  hochmoderne Produktionsanlagen, nationale Netze von 
Fachlaboratorien, usw. -  für die sozioökonomische Umsetzung 
der Forschungsergebnisse und die Schalung eines neuen Be­
reiches, der durch die Gewinnung hochwertiger Erzeugnisse 
und Dienstleistungen der Volkswirtschaft von Nutzen ist.

Als Exponenten dieser neuen Phase wissenschaftlicher Reife 
erwähnt Dr. Clark Einrichtungen, die heute ein hohes internatio­
nales Ansehen genießen: die Institute für Gentechnik und Bio­
technologie sowie ihren Vorgänger, das Institut für Biologische 
Forschungen, “wo zum ersten Mal in Kuba Interferon systema­
tisch hergestellt wurde” .

Er nennt auch die Institute für Immunforschung, Biopräparate 
und Neurowissenschaften, deren Ausrüstungen den höchsten 
internationalen Ansprüchen entsprechen.

DER SIEGREICHE WIDERSTAND DER 1990ER

Wahrscheinlich wäre in einem anderem Land unter den Bedirv 
r - N jgen der periodo especial, die in den 1990er Jahren nach 

n Debakel der sozialistischen Länder Europas und der 
UdSSR begann, mit denen Kuba 85%  seines Handels w ahr 
nahm, und mit der Verschärfung der US-Blockade dieses ganze 
System von Einrichtungen zusammengebrochen.

In dieser Etappe “des siegreichen W iderstands”, wie Dr Clark 
jene Periode nennt, wurde kein einziges wissenschaftliches In­
stitut geschlossen, keine Versuchsstation verlassen oder auch 
nur ein Forscher oder Spezialist arbeitslos.

Im Gegenteil, inmitten der Krise wurden weitere Einrichtungen 
fertiggestellt wie das Institut für Molekularimmunologie, das u. a. 
monoklonale Antikörper und therapeutische Impfstofe zur Be­
handlung mehrerer Krebserkrankungen herstellt; das Zentrum 
für Immunforschung und das Institut Finlay, das heute eine Pro­
duktionsanlage von einer Kapazität von 100 Millionen Dosen 
von Wirkstoffen jährlich für Impfungen gegen Meningitis besitzt, 
womit es fähig ist, sogar den Bedarf zu decken, den die Weltge­
sundheitsorganisation für Kuba, die Länder Afrikas und anderer 
Regionen bestimmt.

In jener Etappe wurden auch neue Einrichtungen für das Institut 
für Tropenmedizin Pedro Kouri eingeweiht, eins der bekanntesten 
der Welt für das Studium des Denguefiebers, um nur ein Beispiel 
dar breiten Palette von Forschungsgebieten zu nennen, die in die 

n Institut der Vortrefflichkeit vorgenommen werden.
Viele dieser Einrichtungen gehören zum Wissenschaftlichen 

Pool von West-Havanna, der 1991 zur Beschleunigung der Ent­
wicklung in der Biotechnologie und der Produktion von Arznei­
mitteln in systematischer Koordinierung mit den Forschungs-, 
Lehr- und Sonderproduktionen organisiert worden w at führt der 
Präsident der ACC aus.

“Das Gute dieser Erfahrung", ergänzt er “ermutigte unmittelbar 
zur Schaffung zweier weiterer Pools in Havanna, einen für den In­
dustriebereich und einen weiteren für Humanwissenschaften.”

In diesem schwierigen Jahrzehnt der 1990er wurde die 
Gründung des Ministeriums für W issenschaft, Technologie 
und Umwelt beschlossen, das die Regierungsfunktionen der 
Akademie sozusagen erbt und optim iert, die durch ein von 
Fidel unterzeichnetes Gesetzesdekret zu einer staatlich un­
abhängigen Beratungseinrichtung wird. Die ACC hat heute 
die Aufgabe, die wissenschaftlichen Gesellschaften des Lan­
des bei der Koordinierung ihrer Arbeit zu unterstützen. Zudem 
repräsentiert sie Kuba bei w ichtigen internationalen W issen­
schaftsinstitutionen.

In dieser Etappe begann auch eine einzigartige soziale Bewe­
gung die Entwicklung der wissenschaftlichen Forschung zu un­
terstützen. Das nationale Forum für Ersatzteile, Ausrüstungen 
und moderne Technologien, das aus der Bewegung für Rationa­
lisierung und Innovation unter den Arbeitern, Technikern und In­

genieuren der Produktion hervorging, wurde auf Anregung der 
höchsten revolutionären Leitung zum Nationalen Forum für W ie 
senschaft und Technik.

Es handelt sich dabei um die massive Bewegung der Schöp 
ferkraft und der Suche nach technischen Lösungen, um ImpoF- 
te zu ersetzen, angesichts der vielfältigen Mängel an Teilen und 
Ersatzteilen in der Produktion und dem Dienstleistungsbereich.

“ In dieser historischen Periode hat die kubanische Wissen­
schaft w iederum weltweite Anerkennung gefunden” , betont le- 
mael Clark. “ Im Gesundheitssystem wurden Erzeugnisse wie 
zum Beispiel die menschliche Streptokinase, die durch Gen­
technik gewonnen wird und Thromben im Blutkreislauf auflöst, 
neben zahlreichen Ausrüstungen und Vorrichtungen allgemein 
angewendet."

Die durch den Einsatz der Gentechnologie entwickelten Pro­
dukte, die in Kuba verwendet werden, machen insgesamt mehr 
als alle aus, die in den übrigen Ländern Lateinamerikas benutzt 
werden.

Beispiele konkreter Errungenschaften der Wissenschaft dieser 
kleinen Karibikinsel würden noch eine längere Liste als die Sei­
ten über dieses Gespräch ergeben.

Das Institut Finlay stellt 
acht der zehn Impfungen 
des nationalen Im m uni­
sierungsprogramms her, 
das die Kubaner vor drei­
zehn Krankheiten schützt

Die Kontinuität des revolutionären Denkens im Zusammen­
hang mit der Rolle der W issenschaft wurde von Fidel selbst in 
seiner Rede auf dem 6. Nationalen Forum für W issenschaft und 
Technik, im Dezember 1991, unterstrichen: “Das Überleben der 
Revolution und des Sozialismus, die Währung der Unabhängig­
keit dieses Landes hängt heute im Wesentlichen von der Wis­
senschaft und der Technik ab."

Wie in den übrigen Bereichen der kubanischen Gesellschaft 
hatte auch die Wissenschaft unter dem Mangel an speziellen Pro­
dukten zu leiden, was nicht nur an den wirtschaftlichen Engpässen 
eines kleinen Landes der Dritten Vifelt lag, wie es das unsere ist, 
sondern an dem Wirtschaftskrieg der jeweiligen US-Regierungen.

“W ahr ist, daß trotz dieser Schwierigkeiten die Ergebnisse 
sichtbar sind” , sagt Dr. Clark, der überzeugt ist, daß “je schwie­
riger die Bedingungen, um so mehr auf die wissenschaftlichen 
Kenntnisse zurückgegriffen werden muß.”

Und das ist die echte Frucht der Revolution, des politischen Wil­
lens, den Fidel an jenem erinnerungswürdigen Abend 1960 zum 
Ausdruck gebracht hat, von dem wieder ausgegangen werden 
muß, um am Ende der nächsten 50 Jahre einen neuen Rückblick 
auf die wissenschaftliche Entwicklung in Kuba1 zu halten. •

Ein leitender Vertreter der Akademie 
der Wissenschaften der USA äußert seinen 
Respekt vor den kubanischen Kollegen
■ Michael Clegg, Sekretär für Internationale Beziehungen der 
Akademie der Wissenschaften der USA gestand Gl gegen­
über, daß er auf den Tag hofft, an dem sich die Beziehungen 
zwischen beiden Ländern normalisieren.

Wenn die Bush-Regierung auch die Einschränkungen im wis­
senschaftlichen Austausch verstärkt hat, die durch die Blocka 
depolitik der USA von Beginn der Revolution an auferlegt wur­
den, gelang es Clegg, Kuba in den letzten fünf Jahren zweimal 
zu besuchen.

Auf eine Frage per E-mail über seine Meinung über die wie 
senschaftliche Entwicklung auf der Insel, antwortete er:

“Bei diesen Aufenthalten hatte ich Gelegenheit, einige w is 
senschaftliche Einrichtungen und die Lateinamerikanische M s 
dizinschule zu besuchen, in der 3.700 mittellose Jugendliche 
aus 21 Ländern, einschließlich den USA gratis studieren. Ich 
schätze das hohe Niveau der Akademie der Wissenschaften 
Kubas, die ein sehr fähiger und geachteter Partner in den intee 
nationalen wissenschaftlichen Aktivitäten gewesen ist. Es freut 
mich, Ihnen sagen zu können, daß diese Meinung auch die der 
Akademie der Wissenschaften der USA ist.”

“Ich bin ziemlich beeindruckt von der Qualität und der \ferbrei- 
tung der kubanischen Wissenschaft” , sagte Clegg, ein mehe 
fach ausgezeichneter Genetikexperte, der u. a. auch Vfersitzen- 
der der Abteilung Landwirtschaft, Naturressourcen und Nah

Michael 
Clegg

rungsmittel der Amerikanischen Gesellschaft für die Entwick­
lung der Wissenschaft gewesen is t 

Unlängst hat er einen Leitartikel in der Zeitschrift Science un­
terzeichnet, in dem er die Aufmerksamkeit darauf lenkt, daß die 
"wissenschaftliche Gemeinschaft der \fereinigten Staaten aus 
der hohen Qualität der Wissenschaft, die sich in Kuba entwk- 
kelt hat, Nutzen ziehen kann”. (L illiam  Riera) •



■ n  Im  M ärz 1959 w urde  das 

■ U  F o rsch un g sze n trum  fü r  

F ischfang (C IP) geg ründe t. Es 

w ar 1952 e ingerich te t und 1954 

geschlossen w orden. Deshalb g ilt 

es a ls das erste von  der R evo lu ti­

on geschaffene Forschungszen­

tru m . 1964 w urde  das N ationa lin ­

s titu t fü r  Fischfang (gegenwärtig  

M in is te riu m  fü r  F isch fa ng in du ­

strie ) gegründe t, und das CIP 

w urde  zu einer seiner A b te ilu n ­

gen. Seine F o rschungsen tw ick ­

lung um faß t das S tud ium  der 

M eerestiere, U m w eltfragen, den 

Fischfang, Technologien zur Ver­

a rbe itung  von Fangergebnissen 

und die O ptim ierung  der Zucht 

von im  W asser lebenden O rganis­

men. 1965 w urde  das In s titu t fü r  

O zeanologie der Akadem ie der 

W issenschaften gegründet.

B n  1961 w urde  die A lpha beti- 

K 3  sierungskam pagne du rch ­

geführt, bei der 707.000 Lands­

leute das Lesen und Schreiben 

lernten. 40  Jahre später entw ik- 

kelte Kuba das P rogram m  “ Yo si 

puedo” (Ich  kann es), um  beizu­

tragen, den A nalphabetism us in 

anderen Ländern auszurotten. Es 

hat auf Vorschlag einer in te rna tio ­

nalen J u ry  zwei ehrenvolle E rw äh­

nungen und 2006  den König-Se- 

jong-P re is  der UNESCO erhalten.

EA m  10. Januar 1962  tra t 

in Kuba zu r U n te rs tü tzung  

des in  den U nivers itä ten  begon­

nenen R eform prozesses das Ge­

se tz  z u r H o c h s c h u lre fo rm  in 

K raft, das durch  die A npassung 

an die B edü rfn isse  d e s  Landes 

und die V e rb indung  m it der For­

schung die G rundlagen fü r  die 

M o d e rn is ie ru n g  des U n iv e rs i-  

tä ts s tu d h im s  legte.

In  M it dem  Gesetz 1011 vom  

u  20. Februar 1962 w urde  

der Nationale Ausschuß  der Aka­

dem ie de'r W issenscha ften  Kubas 

gegründe t, der 1977  den Namen 

A kadem ie  der W isse nsch a ften  

Kubas erhält.

j n  Am  26. Februar 1962 be- 

f l C J  gann die erste Im pfkam pa­

gne gegen K inderlähm ung, die 

v o ij i  G esundheitsm in isterium  ge­

leitet und von den M assenorgani­

sationen unterstü tzt wurde. Acht 

M onate später begann die Kampa-

5 0  H ö h e p u n k te  

d e r  re v o lu t io n ä re n  

W is s e n s c h a ft
Wissenschaft und Bewußtsein waren im letzten halben Jahrhundert nicht einfach 
nur Losungen in Kuba. Dafür kann man, unter anderem, eine Bestätigung finden, 
wenn man die folgenden 50 Errungenschaften und Ereignisse betrachtet, die den 

ungewöhnlichen wissenschaftlichen Aufschwung des Landes kennzeichnen

gne der D re ifach-Im m unis ierung  

(D ip h th e rie , K euchhusten  und 

W undsta rrk ram p f). Im  Jahr 2006 

gelang es Kuba, die phys ika lisch ­

chem ische und im m uno log ische  

K om patib ilitä t von fü n f Im p fan ti­

genen zu beweisen, die in einer 

einzigen Im p fung  verabre icht w er­

den. Das e rm ög lich te  die En tw ick­

lung des kom bin ie rten  Im p fs to f­

fes, der gegen Hepatitis B, D iph­

therie , Keuchhusten, W u n dsta rr­

kram pf u nd  die Bakterie Haemo­

ph ilus  influenzae im m un is ie rt.

ßf j  A m  11. N ovem ber 1964 

y  w urde das Forschungsin ­

s titu t fü r  Z uckerrohr der Akadem ie 

der W issenscha ften  g eg ründe t. 

Seine Ziele waren die Suche nach 

neuen, gegen Krankheiten w id e r­

standsfähigen Arten und solchen, 

die auf trockenen Böden gedei­

hen, die B es tim m ung  besserer 

A nbaum ethoden , der o p tim a le  

Einsatz von Dünge- und P flanzen­

schutzm itte ln  und die K ontro lle  

von Krankheiten und Plagen.

El  Am  8. M ärz 1962 wurde 

! i  die W eide- und Futtersta ti­

on Ind io  Hatuey gegründet, die 

erste lan d w irtsch a ftlich  E inrich ­

tung , die nach 1959  geschaffen 

w urde . Sie e rm ög lich te , im p o r­

tie rte  Futterarten zu ersetzen und 

die F u tterp roduktion  auszuweiten.

BA m  10. A u g u s t 1962  

w urd e  das N ationa le  In s ti­

tu t fü r  W a sse rw irtsch a ft geg rü n ­

det, das die  Aufgabe  hatte , die 

e rste  nationa le  S tra teg ie  zu e ra r­

beiten, um  die W a sse rresso u r­

cen fü r  d ie  w irts c h a ftlic h e  E n t­

w ic k lu n g  des Landes e inzuse t­

zen und ein P ro gra m m  fü r  den 

Bau von  w a s s e rw irtscha ftlich e n  

An lagen  in A n g riff zu nehm en.

A m  17. O k to b e r 1962  

U  w u rd e  das In s t i tu t  fü r  

G ru n d la g e n - und V o rk lin is c h e  

W is s e n s c h a fte n  V ic to r ia  de 

G irön  der M e d iz in fa k u ltä t von 

Havanna e rö ffne t, um  eine be­

sch leun ig te  A u s b ildu n g  von  Ä rz ­

ten zu e rre ichen , da viele Fach­

leu te  des S e k to rs  e m ig r ie r t 

w aren . 1976  w urd e  die H och ­

schu le  fü r  M edizin  in Havanna 

als e igenständ ige  U n ive rs itä t fü r  

d ie A us- und W e ite rb ildu n g  von 

M ediz inern  geschaffen.

BDie G ründung  des In s t i­

tu ts  fü r  M e te oro lo g ie  im 

J a h r 1965. Es w u rd e  begonnen, 

e in ausgedehntes Netz aus Beob­

a c h tu ng sp un k te n , m e te o ro lo g i­

schen  S ta tio n e n  m it R ad io -, 

Funk- und S a te llitenübe rtragung , 

agrom e te o ro lo g isch en  S ta tionen  

und so lchen zu r M essung  der a t­

m osphä rischen  V e rschm utzung , 

der O zonkonzen tra tion  und der 

S onnene ins trah lung  aufzubauen.

A m  25. N ovem ber 1966 

w urden  acht m edizin ische 

Fo rschungsinstitu te  einge- 

die jew e ils  einem  spezia li­

sierten Krankenhaus angesch los­

sen w aren . A u f d iese W eise 

w urde  eine engere V erb indung 

der m ed iz in isch en  V e rso rg u n g  

m it der Forschung e rre ich t. Es 

waren die Ins titu te  fü r  Endikrono- 

logie; Kardio log ie  und K ardiovas­

kuläre Chirurgie ; N euro log ie  und 

N eu ro ch iru rg ie ; O nko log ie  und 

Radiob io log ie ; G astroenterologie ; 

A ngio log ie ; H äm ato log ie  (heute 

H äm atologie und Im m uno log ie ) 

und Nephrologie. 1963 is t das In ­

s titu t fü r Hygiene (1943 geg rü n ­

det) um s tru k tu rie rt und in In s titu t 

fü r  Hygiene, E p idem io logie  und 

M ik rob io lo g ie  u m benann t w o r ­

den. Nach 1966 w urden  das In s ti­

tu t fü r Ernährung und das In s titu t 

fü r  A rbe itsm ed iz in  gegründet.

ES
weiht,

f l n  Die Technischen Jugend - 

■ L J  b rigaden  e n ts tanden  am  

6. Dezem ber 1964, a ls der Co- 

m andante en Jefe  Fidel Castro 

d ie S cha ffung  e ine r Brigade v o r ­

sch lug , der Ju gend liche  angehö­

ren, d ie den w is s e n s c h a ftlic h ­

techn ischen  F o rts c h r itt sys tem a ­

tis c h  ve rfo lg e n .

1961 begannen die B em ü­

hungen, e ine Zu cke rroh r­

e rn tem aschine zu entw icke ln , die 

den Anbaubed ingungen in unse ­

rem  Land e n tsp rich t. 1970  sch u f 

d ie  A rb e its g ru p p e  Z u c k e rro h r 

des In s titu ts  fü r  M a sch inenen t­

w ick lung  (IC D M ) die  erste kuba ­

nische Zucke rroh rko m b in e . Sie

w ar von  kuban ischen  Technikern 

e n tw icke lt w orden , und ihre  in d u ­

s trie lle  Fertigung begann, m it nur 

kle inen V eränderungen, in den 

70er Jahren in der Bundesrepu ­

b lik  D eutsch land . W egen w ir t ­

s c h a ftl ic h e r  E insch rä n kun g en  

w urden  n u r etwa 170 E rntem a­

sch inen im p o rtie rt, und ab 1971 

entsch ied  m an sich  fü r  ein ande­

res, ein kuban isch-sow je tisches  

M ode ll, dessen endgü ltige  Va­

riante  a ls KTP-1 bekannt w urde .

1965  w urd e  das In s titu t 

I J  fü r  L ite ra tu r und  S p rach ­

w is s e n s c h a fte n  d e r A kadem ie  

der W issenscha ften  m it dem  Ziel 

geg rü n de t, unse r Erbe auf d ie ­

sem Gebiet zu e rfo rsche n  und zu 

bew ahren , und die Sprache und 

L ite ra tu r a ls A u sd ru ck  unserer 

Id e n titä t zu s tud ie ren  und zu e n t­

w ic k e ln . Se ine S p ez ia lis te n  

haben u n te r anderem  das W ö r­

te rb uch  der K ubanischen L ite ra ­

tu r  und die G esch ichte  der Kuba­

n ischen L ite ra tu r geschrieben.

196 5  w urd e  das N ationa le  

1UCJ Z e n tru m  fü r  W is s e n ­

s ch a ftlich e  Fo rschungen (CNIC) 

geg rü n de t. Ausgehend von  se i­

nen A rb e its g ru p p e n  w u rd e n  

spä te r ve rsch iedene  In s t itu t io ­

nen geb ild e t, u n te r anderem  das 

Ze n tru m  fü r  Gen- und B io tech ­

no lo g ie , das Ze n tru m  fü r  Im ­

m u n p ro b en  und das Ze n tru m  fü r  

B io lo g isch e  Fo rschungen. Ihnen 

angesch lossen  s ind  E in ric h tu n ­

gen z u r P ro d u k tio n  von  M ed ika ­

m e n ten , R e a k tio n ss to ffe n  und 

w isse n sch a ftlich e n  G eräten. Ihre 

F o rsch un g s lin ien  s ind  v o r  a llem  

die G ew innung von  na tü rliche n  

P roduk ten  und die E rfo rsch un g  

der m ed iz in isch en  N utzung  von 

Ozon. Das CNIC e n tw icke lte  die 

V e rfa h re n  fü r  d ie  G e w innung  

vo n  P o lic o s a n o l (b e k a n n t a ls 

PPG), ein cho les te rinsenkendes 

M edikam en t.

E3  W enn Kuba bedeu tende  

y  Le is tungen im  S p o rt e r­

re ich t hat, w a r es zum  Teil dank 

der E n tw ick lung  der S p o rtm e d i­

zin, d ie 1966  als m ediz in isches  

Fachgebiet ane rkann t w u rd e , als 

ih re  V e rb in d u n g  m it den Ge- 

s u nd h e its - und B ild u n g s e in ric h ­

tu ngen  begann. Dabei w a r das 

K rankenhaus Frank Pais fü h rend , 

der w e ltw e it g röß te  und u m fa s ­

sendste  auf o rth op ä d isch e , tra u ­

m a to lo g is c h e , re k o n s tru k t iv e  

und  R e h a b ila tio n s -C h iru rg ie  

spezia lis ie rte  K ra nke n h au sko m ­

plex, der außerdem  Sitz der Ibe- 

roam erikan ischen  Schule  fü r  O r­

thopäd ie  und T raum ato log ie  ist. 

Das Land v e rfü g t zudem  noch 

über eine In s titu t fü r  S p o rtm e d i­

z in  und ein  L abo r fü r  A n tid o p in g ­

ko n tro llen .

EAm  27. A p ril 1967  w urde  

das N ationa le  In s titu t fü r  

Fo rs te n tw ick lu n g  und -n u tz u n g  

geg ründe t, um  einen nationa len 

A u ffo rs tu n g sp la n  d u rchzu füh ren  

und  zur B ew ahrung  und V e rm eh ­

rung der T ie rw e lt be izutragen. 

Für die E n tw ick lu ng  in d iesem  

Bereich w a r es angeb rach t, das 

In s t itu t fü r  F o rs tw ir ts c h a ft zu 

g rü n d e n , w as 196 9  g eschah . 

Sein Ziel s ind die gene tische  Ver­

besserung der A rten , B odenun ­

te rs u c h u n g e n , B e w irts c h a ftu n g  

der A npflanzungen , P lagenkon ­

tro lle  und die  G ew innung h och ­

w ertigen  Saatguts.

8®  Am  9. J u n i 1969 w urde  

y  das In s titu t fü r  K ernphys ik  

(s p ä te r In s t i tu t  fü r  A to m fo r ­

schung ) der A kadem ie der W is ­

senscha ften  e ingew e ih t. M it se i­

ner S chaffung  beg innen in Kuba 

die Forschungen im  Bereich der 

A to m p h ys ik .

Im  A p ril 1979  w urde  der 

U e rste  kuban ische  C om pu ­

te r fe rtig ge s te llt. 1969  w ar das 

Z e n tru m  fü r  D ig ita lfo rs c h u n g  

e in g e rich te t w o rden , um  einen 

kuban ischen  C om p u te r zu e n t­

w icke ln  und  dessen S e rie n p ro ­

d u k tio n  aufzunehm en. So e n t­

s tand  die M in i-C om p u te r-S e rie  

CID. D ie e lek tron ische  Indus trie  

Kubas hat späte r u n te r anderem  

die  H e rs te llun g  von  m e d iz in i­

sch en  D ia g no se g e rä te n  und  

M eßgeräten fü r  d ie  E rdö lb ranche  

aufgenom m en .

gn  1970 w urde  der erste Na­

y  tionalatlas Kubas veröffent­

lich t, der die Untersuchungsergeb­

nisse der geographischen Studien 

und die der Naturressourcen des 

Landes zusam m enfaßt. Er wurde 

von einer Reihe M onographien be­

gle itet, die eine erste strenge In ­

ven tu r unserer N aturre ichtüm er 

darstellen. 1978 w urde  ein zweiter 

Atlas veröffen tlich t und 1989 der 

Neue Nationalatlas Kubas, der aus 

627 Karten in unterschiedlichem  

Maßstab besteht. Er schließt die 

w ich tigs ten  physika lisch-geogra ­

phischen Veränderungen der ku ­

banischen U m w elt ein. An seiner 

Erarbeitung waren mehrere Insti­

tu tionen beteiligt.

S1971 w urde  nach sechs­

jäh rige r A rbe it die Geneti­

sche Karte der Böden Kubas im 

M aßstab 1 :250.000  herausgege­

ben, erarbe ite t vom  In s titu t fü r 

B o de n fo rsch un g  der Akadem ie 

der W issenscha ften  Kubas m it 

U n te rs tü tzung  von  Spezia listen 

der Akadem ien der W issenschaf­

ten Chinas, der UdSSR und Frank­

re ichs. D ieses W erk fü h rte  im 

Land die K lassifiz ierung ein, die 

auf den Bodenbildungsprozessen 

beruht und w issenscha ftlich  gese­

hen m oderner ist a ls die b is dahin 

gebräuchlich  deskriptive.

D j > l  1974 w ird  das G ym nasium  

hJL& W. I. Lenin gegründe t, das 

später zum  G ym nasium  fü r  Exak­

te  W isse n sch a fte n  w u rd e . Es 

dient der besonderen Förderung 

von  le is tu n g ss ta rken  S chülern , 

w ob e i besonderes  A uge n m e rk  

auf die W isse nsch a ften  gelegt 

w ird . Diese E rfahrung w urde  auf 

den Rest des Landes ausgedehnt.

und der regu läre  Em pfang  von 

Fernsehsendungen und die te le ­

p h o n is c h e  und  te le g ra p h isch e  

K o m m un ika tio n  a ls Teil des In ­

te rsp u tn ik -S ys te m s , w obe i e rst 

auf e ine r lang gestreckten  U m ­

lau fbahn  w an d e rn d e  S a te lliten  

und dann geosta tionäre  S a te lli­

ten benu tz t w urden .



p u  Durch ein nationales Pflan- 

U u  zenschutzsystem , das seine 

W irksam keit im Kam pf gegen Pla­

gen w ie den Trips palm i, den Blau­

sch im m el der Tabakpflanzen und 

die R eis-M ilbe gezeigt hat, hat 

Kuba den S chutz des Landes 

gegen das E indringen von Plagen 

und exotische Krankheiten garan­

tiert. Das Nationale Zentrum  fü r 

Pflanzenschutz des M in is te rium s 

fü r Landw irtschaft beschäftig t sich 

m it dem Pflanzenschutz. Dabei 

werden günstige E inw irkungen auf 

die Um welt erreicht. Es werden 

verschiedene Arten und Saatgut 

der e rfo rderlichen  Qualität ver­

wendet. Das Zentrum  verfügt über 

m ehr als 60 Pflanzenschutz-Sta­

tionen, ein Pflanzenschutz-Labor 

in jeder Provinz und über das For­

s c h u n g s in s titu t fü r  P flanzen­

schutz, das Methoden zur Aufdek- 

kung und Prognose von  Plagen 

sow ie  K ontro llm aß nahm en  ent­

w ickelt. Dieses Ins titu t spie lte eine 

w ichtige Rolle bei der Abschaffung 

des Gebrauchs von B rom m ethan 

in der Landw irtschaft.

u m  1980 wurde das Nationale 

u J  Zentrum  fü r T ierschutz in 

se inem  neuen Sitz e ingeweiht. 

Sein Vorgänger w ar ein im  CNIC 

gebildetes Forschungskollektiv fü r 

das S tud ium  und die Vorbeugung 

von R inderkrankheiten, das von 

Dr. Rosa Elena Sim eon geleitet 

wurde, die später M in is te rin  fü r  

-  W issenscha ft, Technologie  und 

iO m w elt Wurde. Dieses Kollektiv 

half aktiv  bei der Bekäm pfung der 

Ep idem ie der a frikan ischen  

Schweinepest, die 1971 im  Land 

ausbrach. Es hatte einen großen 

Anteil daran, daß die heilende Ve­

te rinärm edizin  zu e iner vorbeu­

genden wurde, zusam m en m it der 

system atischen Arbeit, die das In­

stitu t fü r Veterinärm edizin des M i­

n is terium s fü r  Landw irtscha ft in 

der P roduktion leistet. Heute heißt 

es Nationales Zentrum  fü r  Land­

w irtsch a ftssch u tz , denn 1981 

w urden  die Forschungsziele auf 

den Kam pf gegen Krankheiten und 

Plagen bei den w ich tigsten  Anbau­

kulturen ausgeweitet.

53  Am  18. Septem ber 1980 

U  sta rte te  im  K o sm o d ro m  

von Baikonur (Kasachische So­

w je tre p u b lik )  das R au m sch iff 

Sojus 38, das den ersten latein­

a m erikan ischen  K osm onau ten , 

den K ubaner A rn a ld o  Tamayo 

Mendez, und seinen russischen 

Kollegen Yuri R om anenko zur Or­

b ita lsta tion Saljut 6 brachte. Am  

26. des gle ichen M onats kehrten 

sie zur Erde zurück. Dem Flug w ar 

die Vorbere itung einer Reihe von 

im  Kosm os auszuführenden Ex­

perim enten vorhergegangen, die 

von kubanischen Forschern ent­

w icke lt w urden  und bei denen in 

vielen Fällen Instrum ente  benutzt 

w urden, die in unseren E inrich­

tungen konstru ie rt w urden.

U g i 1980 w urden  Schritte zur 

Ö J  Schaffung w ich tige r Institu ­

tionen der biom edizinischen For­

schung unternom m en, auch in­

nerhalb eines 1981 gegründeten 

Koordin ierungsrates, der B iologe 

sehen Front. Eine der ersten Auf­

gaben stand im  Zusam m enhang 

m it der Gewinnung von Interferon 

(eine Gruppe von Proteinen m it 

antivira len Eigenschaften). Schon 

1981 wurde begonnen, aus Leu­

kozyten gewonnenes Interferon zu 

produzieren. 1982 w urde  das Zen­

tru m  fü r  B iologische Forschungen 

gegründet, in dem  diese Arbeit 

w e ite rg e fü h rt w urde , und es 

w urde  begonnen, das Interferon 

auf bakteriellem Weg zu gew innen, 

wozu rekom binante DNS benutzt 

w ird  (Gentechnik), ausgehend von 

der E rfahrung der Abteilung MF 

kroben-Gentechm k des CNIC.

1981 verlieh die Akademie 

der W issenschaften den Na­

tionalen Preis Tomäs R ohiay an die 

B iologische, Geologische und Hy­

d rochem ische  C harakteris ierung 

der Kubanischen P lattform , die seit 

1967 vom  Institu t fü r Ozeanologie 

betrieben wurde. Ihre Ergebnisse 

sind in drei Monographien enthaf­

ten, die erlauben, einen detailierten 

Einblick in die Eigenschaften des 

Plankton und des Benthos zu er­

halten, W erte über Temperatur, 

Salzgehalt, Dichte, gelösten Sauer­

sto ff, pH-W erte, Angaben über den 

Anteil an Nähr- und Mineralsalzen, 

sow ie  die geo log ische  O berflä­

chenstruktur der kubanischen In­

se lp lattform  kennenzulernen. ■

81] A m  19. N ovem ber 1981 

■ i  w u rd e  in unse rem  Land 

nach e ine r e rfo lg re ich e n  n a tio ­

n a le n  K am pa g n e  gegen den 

Ü be rträge r d ie  Ep idem ie  des hä­

m o rrh a g isch e n  D engue-F iebers 

beendet.

Ej |  1982 fand das I. Nationale 

«• Forum  fü r  d ie  Herstellung 

und A u fa rbe itung  von  Ersatzteilen 

sta tt. Bis zum  fün ften , im  Jahr 

1990, fanden diese Foren alle zwei 

Jahre statt. Dann sch lug  Fidel vor, 

sie jäh rlich  zu veranstalten und sie 

Nationale Foren fü r  die P roduktion 

und A u fa rbeitung von Ersatzteilen, 

G eräten und fo rtg e s c h ritte n e n  

Technologien zu nennen. A u f dem 

fün ften  Forum  w urden  staatliche 

Gruppen zur allgem einen Um set­

zung der techn ischen Vorschläge 

geschaffen, und es w urden  die 

Bereiche E lek tron ik  und  ind u ­

s trie lle  A u tom a tik  m it einbezogen. 

Das IV. Forum  schloß auch die 

w issenscha ftlichen  Zentren und 

die B iotechnolog ie  m it ein. Seit 

1992 heißt das Forum  auf Vor­

schlag des Com andante en Jefe 

N ationa les Forum  fü r  W issen ­

schaft und Technik.

a 1982 w urde  das Nationale 

Zentrum  fü r  die P roduktion 

von Labortieren (CENPALAB) ge­

gründet, das die notwendigen Ex­

em plare fü r  die ir»  Land entwickeF 

ten Forschungen liefert. Es p rodu ­

ziert auch Futter und Im p fs to ff fü r 

diese Tiere und leistet tox iko log i­

sche Beratung. Es lie fert das Ace­

ta t fü r die Herstellung des rekom ­

binanten Im pfsto ffes gegen Hepa­

titis  B, Schafsb lu t und andere Aus­

gangss to ffe  fü r  d ie P roduk tion  

von M edikam enten. ■

SAm  7. Mai 1985 w urde  von 

einem Kollektiv von Spezia­

listen des Ins titu ts  fü r  Häm otolo- 

gie und Im m uno log ie  die erste 

K n o c h e n m a rk -T ra n s p la n ta t io n  

durchge führt. Am  9. Dezember 

des g le ichen Jahres w urde  im  

Krankenhaus H erm anos AlmeijeF 

ras die erste e rfo lgre iche Herzver­

pflanzung in Kuba vorgenom m en. 

Am  27. Januar 1986 fand dort 

zum ersten Mal eine Lebertrans­

plantation statt.

S W  A m  1. Ju li 1986  weih te  

E 2 J  Com andante Fidel Castro 

das Zentrum  fü r Gen- und Biotech­

no log ie  (CIGB) ein, ein For­

schungsinstitu t m it Forschungs­

und Produktionsbereichen, w o  be­

gonnen wurde, ein Program m  der 

Forschung und Anwendung der 

Gen- und Biotechnologie zu entw k- 

keln. Das CIGB bedeutete die größ­

te Investition in ein wissenschaftIF 

ches Zentrum  in Kuba. Es kombF 

nierte Forschung, experim entelle 

Entw icklung, Produktion von Arz­

neim itteln und deren Kommerziali­

s ierung. Zu seinen Ergebnissen 

zählt die rekombinante Streptokina­

se, ein Arzneim ittel fü r Patienten 

m it akutem Herzinfarkt; das Interfe­

ron alfa 2b humano recombinante, 

das ausgezeichnete W irkung bei vF 

ralen Im m unkrankheiten und eini­

gen Neoplasien zeigt; ein rekombF 

nanter Im pfsto ff gegen Hepatitis B, 

und ein gefriergetrockneter Im pf­

stoff, weltweit das erste Produkt 

dieser A rt, fü r die Behandlung von 

Fußgeschwüren bei D iabetikern, 

das erlaubt, die Am putationsgefahr 

zu verringern oder zu beseitigen.

A m  25. A ugust 1986  w urde 

U  das e rste  k a rd io lo g isch e  

Zen trum  fü r  K inderch irurg ie  des 

Landes im  Krankenhaus W illiam  

Soler in Havanna eingeweiht. Es 

hat w e ltw e it anerkannte Errungen­

schaften bei der Behandlung von 

erblichen Herzkre is laufprob lem en 

und dem Einsatz neuer D iagnose­

, Therap ie - und R ehabila tions- 

techn ik  aufzuweisen.

5  198 6  e r la n g te n  k u ba n i- 

u u  sehe Forscher, u n te r Lei­

tu n g  von  C on ce p c iö n  Cam pa, 

e inen  h a lb syn th e tisch e n  Im p f­

s to ff  gegen die M e n in go ko kke n ­

M e n in g itis  Typ B, e ine e rnste  

bakte rie lle  K rankhe it. D ie Q ualitä t

des Im p fs to ffe s  w urde  1992  von 

dem  zuständ igen  Z en trum  der 

W e ltg e s u n d h e its o rg a n is a t io n  

zertifiz ie rt.

S®  A m  18. M ärz 1987 w urde  

*J in Kuba zum  ersten Mal 

d ie  a u f der Inse l e n tw icke lte  

Technik zur pränatalen D iagnose 

und zu r D iagnose von Trägern 

d e r H ä m o p h ilie  a ngew endet. 

D ies geschah im  In s titu t fü r  Hä- 

m a th o lo g ie  und  Im m u n o lo g ie  

des M in is te r iu m s  fü r  Gesund­

heitsw esen.

t k j j  A m  7. S ep tem ber 1987  

U I  w urde  das Zen trum  fü r  Im ­

m unproben eingeweiht. D ort w u r­

den die Geräte des SUM A (U ltra ­

m ikroana ly tisches  S ystem ) ent­

w icke lt, die fü r  die Aufdeckung 

von  e rb liche n  F e h lfo rm a tionen  

eingesetzt w erden. M it ihnen kön­

nen heute sehr ökonom isch  24 

verschiedene Analysen durchge­

fü h rt w erden (H IV /A IDS, Hepatitis 

B und C, A lpha-Feto-P rote in  bei 

S chw angeren , usw.) Dank des 

SU M A ve rfüg t Kuba seit 20 Jah­

ren über ein das ganze Land ab­

deckendes P rogram m  fü r die D i­

agnose der Hypothyreose.

BR  1987 w urde  das In s titu t fü r 

Ü  die Geschichte Kubas ge­

gründe t. Es e rfo rsch t verschiede­

ne Perioden und Prozesse der Ge­

sch ich te  des Landes. Es vere in te  

e inige vo rhe r bestehende Institu­
tionen  w ie  das In s titu t fü r die Ge­

sch ich te  d e r K o m m un is tische n  

Bewegung und die Sozialistische 

R evolution in Kuba und das Insti­

tu t fü r  Geschichte.

SH  Die geo logische Erschlie- 

J ßung Kubas w urde  1988 

m it Karten im  Maßstab bis zu 

1 :75.000 abgeschlossen. Sie hatte 

1968 m it Erschließungen in den 

Provinzen begonnen. Die Ausar­

beitung dieser Karten erm öglicht, 

eine einheitliche V ision der ver­

schiedenen geologischen Forma­

tionen des Landes zu erhalten, und 

dient zur Erkundung von M inera­

lien, zur D urchführung von Bauar­

beiten und hydraulichen Werken 

und träg t zur geographischen und 

geophysischen Forschung bei.

r r n  A m  1. M ai 1988 gelang 

■u k U  ku b a n is c h e n  W is s e n ­

sch a ftle rn , u n te r der Le itung  von  

O rfilio  Peläez, e ine w irksa m e  Be­

hand lung  d e r R etinopath ia  p ig ­

m entosa , e in w ic h tig e r Beitrag 

d e r ku b a n is c h e n  M e d iz in  zu r 

W isse nsch a ft. ■

F T ]  1989  schrieb Kuba in sein 

U i  Nationales G esundheitsre­

g is te r e in M e d ikam en t fü r  die 

w irksam e Heilung von Verbren­

nungen ein , dessen H auptbe ­

standteil der H autw achstum sfak­

to r ist, der m it H ilfe der Gentech­

n ik gew onnen wurde.

FTn  Die N otwendigke it, die Pro­

m iS  duktion  von Im p fs to ffen  im 

Land zu m odern is ieren und aus­

zuweiten, füh rte  1991 zur Grün­

dung des Ins titu ts  Finlay, einem 

m odernen Forschungs- und Pro­

duktionszentrum . H ier w urden  der 

Im p fs to ff gegen Lep tosp irose und 

andere, konventione lle  Krankhei­

ten entw icke lt. Seine w ich tigs ten  

Forschungslin ien s ind  heute kom ­

bin ierte Im p fs to ffe  sow ie andere, 

gegen Cholera und eine rekom bi­

nante BCG-Im pfung.

1993 begann das CIGB die 

P roduktion  und den lan­

desweiten V ertrieb des A n tigens 

Gavac, ein Im p fs to ff gegen Zek- 

ken bei Kühen, was erlaubte, diese 

M ilbe m it viel w en iger Einsatz von 

ch em ischen  M itte ln  bedeutend 

einzuschränken.

BDas M in is te r iu m  fü r  W is ­

s e n s c h a ft, Te ch no lo g ie  

und  U m w e lt (C IT M A ) w u rd e  

1994 a ls d ie  kuban ische  In s titu ­

tio n  geg rü n de t, d ie  ve ra n tw o rt­

lic h  is t, d ie P o litik  d e s  Staates 

und der R eg ierung  im  Bereich 

W issenscha ft, Technologie , U m ­

w e lt und der N utzung  d e r A to m ­

energ ie  zu le iten, d u rchzu füh ren  

und zu ko n tro llie re n . Zw ei Jahre 

sp ä te r w u rd e n  die  Funktionen  

und V e ra n tw o rtl ic h k e ite n  der 

s ch on  ex is tie re nd e n  A kadem ie  

d e r W is s e n s c h a fte n  neu d e fi­

n ie rt. Sie w u rd e  zu e in e r unab­

hängigen und w isse n sch a ftlich ­

ko nsu lta tiven  E in rich tung .

1 ^ 9  A m  5 . D ezem ber 199 4  

ti£J w u rd e  das Z e n tru m  fü r  

M o le k u la r im m u n o lo g ie  e in g e ­

w e ih t. Sein V o rgänger w a r die 

A rb e it e ine r k le inen  Forschungs­

g ruppe , d ie im  N ationa len  In s ti­

tu t fü r  O nko log ie  und  R ad iob io ­

log ie  e rre ich ten , die e rsten m o­

noklona len  A n tik ö rp e r im  Land 

zu p roduzie ren . D ie m o no k lon a ­

len A n tik ö rp e r s ind  ein im  Labor 

p roduz ie rtes  P ro te in , das Sub­

stanzen  (z .B . K re bsze lle n ) im  

K ö rpe r fin de n  und s ich  m it ihnen 

vereinen kann. D ieses Z en trum  

entw icke lte  d ie e rste  therapeu ti­

sche Im p fu n g  fü r  d ie  Behand­

lung  des fo rtg e sch ritte n e n  Lun ­

genkrebses, w o m it d ie Lebens­

dauer und  -q u a litä t d e r Patienten 

m it d iesem  Leiden e rh ö h t w ird .

1996  fü g t sich Kuba ins In ­

te rnet ein.

mEine N a tio n a le  U n te rs u ­

ch un g  über d ie  B iod ivers i- 

tä t in der R ep u b lik  Kuba w urde  

1998  v e rö ffe n tlic h t. An ih r  nah­

m en 26  w isse n sch a ftlich e  In s ti­

tu tio n e n  te il. Ein S ch w e rp u n k t

w a r die D ars te llung  von M ög ­

lichke iten , w ie  die Bew ahrung  

der B iod ive rs itä t m it den natio ­

nalen E n tw ick lungsz ie len  zu ver­

b inden  sei. S päte r w u rden  eine 

N a tio n a le  S tra te g ie  fü r  den 

S c h u tz  der B io d iv e rs itä t und 

deren A k tio nsp la n  ausgearbe ite t.

F T R  Es gab  U n te rsu ch u ng e n  

l u L t  über den K om plex  Weiße 

F liege -G em in iv irus  bei Tomaten, 

und es w u rd e  ein P ro gra m m  zu 

dessen  B e käm p fun g  d u rch g e ­

fü h r t .  D ie S tu d ie n  des For­

s c h u n g s in s t itu ts  fü r  P flanzen ­

s c h u tz  e rm ö g lic h te n , fü r  das 

Land und  die Region neuartige 

E rgebnisse zu erzie len, da das 

P ro b le m  p lö tz lich  und  fa s t in 

a llen Ländern  der Region g le ich ­

ze itig  au fge tre ten  war. Es w urde  

e ine  e rs tm a lig  V e rb re ite te  A n ­

w en d u ng  des B iop flanzenschutz­

m itte ls  auf der G rundlage  des 

P ilzes V e rtic illiu m  lecan ii und  der 

Tabaqu ina , e in  N e b e n p ro d u k t 

des Tabaks, e rre ich t.

Der Im p fs to ff gegen den 

H a e m o p h ilu s  in fluenzae  

Typ B, der den Tod von  Tausen­

den K indern  der D ritte n  W elt ve r­

u rsach t, w u rd e  2 00 4  u n te r der 

Le itung  des L abo rs  tü r  S yn the ti­

sche  A n tige n e  der U n iv e rs itä t 

Havanna in  Z u sam m enarbe it m it 

dem  CIGB, anderen Forschungs­

e in rich tun g e n  des Landes und 

e ine r in  Kanada e n tw icke lt. Es is t 

d e r e rste  Im p fs to ff, de r durch 

Labo rsyn these  d e r P o lysacchari­

de, aus denen e r besteht, gew on­

nen w urd e . D eshalb is t es ein 

s e h r bedeutendes und w e ltw e it 

w ic h tig e s  Ergebnis.

0n  Im  J a h r 2005  w urd e  im  

U  CIGB C am agüey das He- 

bernem  herges te llt, e in b io lo g i­

sches N em atiz id , das ohne  Ne­

b e n w irk u n g e n  den  F o rtp fla n ­

zungszyk lus  d e r W ü rm e r unter­

b ric h t, die d ie W urze ln  beschäd i­

gen  und w ic h tig e  K u ltu ren  ab­

s te rben  lassen.

(D ie Arbeit verfaßte die 
Jounalistin Dora Pörez Säez 
unter Mitarbeit von Prof. 
Rodolfo Alfonso Carrasco von 
der Akademie der 
Wissenschaften für die Zeitung 
Juventud Rebelde)

LAYOUT:

L iv ie r Castro Uria

Arnaldo M o rin  Ldpez

Annick Woungly-Massaga Orret
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Momente
der
Revolution

Fidel und Raül auf dem  
Balkon des Rathauses von 
Santiago de Cuba am 1.
Januar 1959. Von dort aus 
verkündete der Comandante 
en Jefe der W elt den Sieg 
der Revolution

Die 1960 durchgeführten antiimperialistischen Nationalisierungen 
waren die einzig mögliche Alternative angesichts der ständigen 
Aggressionen und Drohungen der US-Regierung. Gleichzeitig 
beseitigten sie die wirtschaftliche Macht der kubanischen 
Bourgeoisie, die an den konterrevolutionären Aktivitäten beteiligt war

Am 8. Januar 1959 
m arschierte die von Fidel 

geführte Caravana de la 
Victoria siegreich in 

Havanna ein. Sie wurde 
während ihres Marsches von 

Santiago de Cuba bis zur 
Hauptstadt in Stadt und Land 

bejubelt

in Playa Giron versetzten die Kubaner im April 1961 
dem US-lm perialism us seine erste Niederlage in 
Lateinam erika. Die Söldnerinvasion w ar in weniger 
als 72 Stunden besiegt worden

Der Tod von Camilo erschütterte das ganze Volk, das nach seinem Verschwinden unter Leitung von 
Fidel eine mehrtägige Suche durchgeführt hatte. Am 26 . Oktober 1959 hielt der legendäre Guerillero 
seine letzte Rede vor einer Menschenm enge, die sich vor der Nordterrasse des Präsidentenpalastes 
versam m elt hatte. Dort trug er die patriotischen Verse von Bonifacio Byrne vor

Am 2. Septem ber 1960 wird in der Vollversam m lung des Volkes von Kuba die 
Erste Deklaration von Havanna angenom m en, die die offenen und krim inellen  
Einmischungsaktionen energisch verurteilte , die der US-lm perialism us über 
hundert Jahre lang gegen die Völker Lateinam erikas richtete. Knapp 15 Monate 
später nahmen am 4. Februar 1962 an dem gleichen Ort, dem heutigen Platz 
der Revolution, mehr als eine M illion  Menschen die Zweite Deklaration von 
Havanna an, die eine würdige Antwort auf die hinterhältige Entscheidung der 
OAS w ar, Kuba aus d ieser von den Yankees beherrschten regionalen  
Organisation auszuschlieOen



_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ KUBAQ
JANUAR 2009 I GRANM NTFMJACinNAI J

50. JAHRESTAG DES SIEGES 
DER REVOLUTION

Die Balivarianische Alternative für die 
Völker Amerikas, ALBA, hat eine 

befreiende Kraft, steht für eine gerechte 
Kooperation zum Nutzen der Nationen 

gegenüber den Vorschlägen der Yankees, 
die nicht aufhören, betrügerische Formeln 

zur Plünderung unserer Reichtümer 
vorzulegen. Ihr Entstehen geht von der 

Erweiterung und Modifizierung des 
Integralen Abkommens über kubanisch­

venezolanische Kooperation im Dezember 
2004 aus. Heute zählen zu der Initiative  
Kuba, Venezuela, Nicaragua, Bolivien, 

Honduras und Dominica

Während des 
Besuchs seiner 
Heiligkeit Johannes 
Paul II. vom 21. bis 
2 5 . Januar 1998 
nahmen
Zehntausende von 
Kubanern an den 
von ihm gelesenen  
Messen te il. Der 
Papst verurteilte die 
US-Blockade, da sie 
eine ungerechte und 
ethisch inakzeptable 
Maßnahm e sei

Heute w ie damals gelten die Worte, die Aleida Guevara March an jenem 12. Juli 1997 sprach, als die 
sterblichen Überreste des Guerrillero Heroico und sechs seiner mit ihm in Bolivien gefallenen  
Mitkäm pfer auf kubanischem Boden empfangen wurden: "Heute kommen ihre Überreste zu uns, aber 
sie kommen nicht besiegt: sie kommen als Helden, für ewig ju n g ...”

Am 28. Juni des Jahres 2000 kam nach 
unzähligen Rückgabeforderungen seines 
Vaters und des Volkes und der Regierung 
Kubas der Junge Eliän zurück in seine 
Heim at. Sieben Monate Kampf waren 
notwendig, damit der fünfjährige Junge 
zurückkehren konnte. Dam it wurde der 
erste Sieg der Schlacht der Ideen errungen

Während der Krise im Oktober 1962 befand sich das Volk in 
e in er m assiven M o bilm achu ng, um die R evolution zu 
verteidigen. Die Im perialistische Arroganz hatte die Wblt an 
den Abgrund eines nuklearen Krieges gebracht. Die Haltung dei 
Kubaner, d ie S tan dhaftig keit der von Fidel geführten 
Revolutionären Regierung, waren ein entscheidender Faktoi 
bei der Lösung des Konflikts

Am 1. Januar 1961 begann die A lphabetisierungskampagne. Rund 
100.000 Jugendliche nahmen ein enorm großes Werk in Angriff, um 
in einem  Jahr allen Unkundigen Schreiben und Lesen beizubringen

Im ehemaligen Theater Chaplin, dem heutigen Theater Karl Maor, wurde 
am 3. Oktober 1965 das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
Kubas konstituiert. Bei der Gelegenheit verlas der Comandante en Jefe 
Fidel Castro den Abschiedsbrief von Che, der in andere Länder der Wblt 
gegangen war, und informierte über die Gründung der Zeitung Granma, 
das Ergebnis der Fusion der Tageszeitungen Ra/oluciön und Hoy

M it dem Fall der Berliner Mauer 
und dem Zerfall der Sowjetunion 

gingen auch die vorteilhaften  
wirtschaftlichen Beziehungen 

unseres Landes mit dem  
sozialistischen Lager verloren. 

Dies bewirkte, zusam men mit 
der Verschärfung der 

W irtschaftsblockade durch die 
Vereinigten Staaten, daß die 

Kubaner in den neunziger Jahren 
eine angespannte 

W irtschaftskrise durchlebten, die 
sogenannte Periodo Especial, 

während der das 
Bruttoinlandsprodukt um 35%  

sank



Ein Mann in permanenter Revolution
Stella Callonl

ER sitzt da, sportlich gekleidet, 
wie einer, der jem anden zu einer 
entspannten Unterhaltung zu sich 
nach Hause eingeladen hat. Co- 
mandante Fidel Castro-Ruz hat den 
g le ichen prüfenden, in te lligenten 
und neugierigen Blick wie auf jenen 
Fotos, manche schon etwas ver­
gilbt, aus den Tagen, als er mit an ­
deren jungen Bärtigen aus der S ier­
ra M aestra kam. Ich schaue ihn an 
und muß unwillkürlich an das Bild 
denken, wie er im Januar 1959 in 
Havanna eintrifft, um ringt von sei­
nen Kameraden aus den harten 
Kämpfen und opferreichen Tagen 
des Krieges, auf den alten Lastwa­
gen, W affen und Fahnen schw en­
kend, auf den Straßen der schönen 
kubanischen Hauptstadt, ge fe iert 
von einem Volk, das vor G lück über 
die Befre iung außer Rand und 
Band ist. Eine Menge, die w ie die 
Wellen des Meeres bebt.

Das Bild ging um die Welt, und jene 
revolutionäre Führung, die in den 50 
Jahren des Widerstands niemals die 
Richtung verlor, wird in Wirklichkeit in 
diesen Tagen gefeiert.

Jenes Leuchten einer Revolution, 
die weder Blockaden, Bomben, Ter­
ror beseitigen konnten, wird be ­
scheiden gefeiert, weil aufgebaut 
werden muß, was die Hurrikans un­
längst dem Boden gleichgem acht 
haben. Es ist eine Insel im Wasser, 
dessen sm aragdgrüne Farbnuan- 
cen ständig anders schim m ern, nur 
90 Meilen von der im perialen Macht 
entfernt, von der sie seit einem 
knappen halben Jahrhundert wie im 
M itte lalter belagert wird. Tatsächlich 
ist es ein ständiger Kriegs- und Ter­
rorakt, der politisch nichts erreicht 
hat, tro tz der fürchterlichen Schä­
den in jenem  Land. Nur, daß er die 
Kubaner rebellischer und würdiger 
und die Völker der Erde im m er so li­
darischer mit der Revolution macht.

Am Ende der D iskussionen des 
w ichtigen, von Kuba einberufenen, 
Kongreß-W orkshops über die 60 
Jahre der A llgemeinen M enschen­
rechtserk lä rung, lädt m ich ein 
wegen seiner Geschichte und Be­
scheidenheit geachteter Genosse 
zu einem kleinen Rundgang durch 
Havanna ein, der in W irklichkeit mit 
einer Überraschung endet. W er da 
an einem bescheidenen Ort wartet, 
ist Comandante Fidel Castro.

Vor sehr viel mehr als einem halben 
Jahrhundert begann sein Kampf 
gegen die Tyrannei, und gegen das . 
Imperium kämpft er frontal weiter. Ich 
sehe ihn für einen anderen harten 
Kampf der Ideen gewappnet, den hi­
storischen W iederaufbau und die 
ständigen Anklagen...

Ich mustere diesen ruhigen Mann, 
dessen Haupt- und Barthaar ergraut ist, 
was sein Gesicht weicher erscheinen 
lässt. Er sieht schon sehr viel erholter 
aus als auf den letzten Fotos, und einen 
kurzen Augenblick nur stelle ich ihn mir 
vor, wie er mit seinen Kameraden von 
Mexiko nach Havanna ein stürmisches 
Meer auf einem Schiff überquert, das 
nach allen Voraussagen nicht so an­
kommen sollte, wie es angekommen

Fidel und die Autorin dieses Artikels

ist, voll beladen und mit 82 Mann Be­
satzung an Bord. Nach einer Landung 
unter brutaler Bombardierung trafen 
sich in der Siena Maestra nur einige 
Wenige wieder. Dort begann jener un­
glaubliche Befreiungskrieg, der Diktator 
Fulgencb Batista stürzte und damit den 
Versuch des Imperiums, Kuba sich 
endgültig zu eigen zu machen. Es war 
die definitive Unabhängigkeit, die jener 
erste Tag im Jahr 1959 brachte.

C astro erhebt s ich zur Begrü­
ßung, seine Hand ist fest. Das letz­
te  Mal, als ich ihn sah, es war vor 
seiner Krankheit, hatte er die M ilitä­
runiform  an. Jetzt, in seiner Haus­
kleidung, ist er irgendw ie näher und 
das nim m t alle Formalität. Es wird 
kein Interview. Er m acht mich lä­
che lnd darauf aufm erksam , daß 
diesm al er Fragen stellen wird.

A lles verläuft fließend, das G e­
spräch und jener leidenschaftliche 
W unsch, Einzelheiten über Ereig­
nisse und M enschen zu erfahren.

Er fragt mich zum Beispiel nach 
Celia de la Serna de Guevara, die 
M utter von Che, die m ir eine innige 
Freundin in jenem  großen Buenos 
A ires der 1960er Jahre war, als ich 
aus Entre Rios kam. Castro bewegt 
die Beschreibung der Persönlich­
keit Celias: gebildet, bescheiden, 
zärtlich, von unglaublichem  Willen 
und großer Leidenschaft, em pfind­
lich gegen jede Ungerechtigkeit. All 
das führt ihn zu Che.

“Zweifellos hatte sie Einfluß auf Ches 
Charakter und Entwicklung”, sagt er.

Er hatte Celia kurz nach dem Sieg der

Revolution kennengelemt, als sie mit 
ihrer Familie nach Havanna gekom­
men war, um einen Sohn zu umarmen, 
den sie seit Jahren nicht gesehen hatte. 
Ernesto Guevara, den jungen Arzt als 
Che, als Comandante einer unver­
gleichlichen Revolution, die es, allen 
imperialistischen Widerständen zum 
Trotz bis heute gibt. “Mich beeindruckte 
das Gesicht und der Blick Celias” , ge­
steht Castro.

Es ist überraschend, daß er in den 
kleinen Details der Vergangenheit 
wühlt, um seine “ Reflexionen” zu 
schreiben, analytische Kolumnen 
über das aktuelle Geschehen, die 
von Zeitungen in aller W elt über­
nom m en w erden. Er so ll sehr 
streng sein und W ort für W ort prü­
fen, an der Sprache feilen und ex­
trem  perfektionistisch sein.

Jedes einzelne W ort hat in der 
W elt Bedeutung, und er weiß das. 
Es ist nicht Eitelkeit, sondern zw in­
gende N otw endigkeit, genau zu 
ana lys ie ren , um das perverse 
Schem a von Desinform ation und 
Lügen herauszufordern.

“Vom W iderstand zu reden, heißt 
von Fidel zu reden und von revolu­
tionärer Führung, die aus der Sierra 
M aestra kam und in der Revolution 
en tstanden ist” , hatte m ir erst weni­
ge Stunden zuvor ein alter Kämpfer 
gesagt und lachend darauf h inge­
wiesen: “ Fidel besiegt sie w eiter mit 
W orten, die je tzt in der ganzen Welt 
verbreitet werden. Und selbst die 
Feinde m üssen seine W eisheit und 
Führung anerkennen.”

Ich kom m e kaum  dazu, dem  
Comandante für die Anm erkungen 
zu einigen Arbeiten und Nachfor­
schungen (Operation Condor, Krie­
ge zur Aufstandsbekäm pfung) zu 
danken. Ich sage ihm, er habe mir 
einen außergewöhnlichen Impuls 
zum Weitenwühlen in dem Spinnen­
netz einer stillen Invasion in unse­
rem Am erika gegeben.

Die in fo rm ative  A u fs ta ndsbe ­
käm pfung, de r “ M ed ien te rro r", 
macht ihm große Sorgen. Er weiß, 
daß die Information heute mehr 
denn je eine w irksam e W affe ist, die 
gegen die Völker und gegen die 
Regierungen benutzt wird. Es wird 
von den sogenannten “S anften 
Schlägen” und den Konspirationen 
geredet, die einige Länder der Re­
gion nicht in Frieden leben lassen.

Aber auch von dem starken W i­
derstand der Völker ist die Rede, 
und Lateinam erika steht dabei im 
Vordergrund, mit seinen Höhen und 
seinen Tiefen, denn “alles ist opti­
mierbar” auf dem W eg zum Aufbau 
einer neuen Welt.

Er ist sichtlich stolz auf sein solidari­
sches Volk, auf die Lehrer, die Ärzte, 
auf alle jene Frauen und Männer, die 
in mehreren Ländern der Region bei­
spielhaft für das Leben arbeiten. Von 
hier springen wir von einem Ereignis 
zum anderen und erinnern uns an die 
großen Frauen wie Fany Edelmann, 
die bemerkenswerte argentinische 
Kommunistin, die mit ihrem Mann am 
spanischen Bürgerkrieg teilnahm. Ich 
erzähle ihm, sie überrasche jetzt, mit

ihren 97 Jahren, noch immer mit ihren 
Analysen, den Berichten über ihre 
Reisen durch die Welt, oftmals zusam­
men mit Vilma Espln, die sie stets be­
wunderte. Ihre Vorträge sind von au­
ßerordentlicher Schärfe, so wie es die 
Frische ihres Blickes ist. Während ich 
das aufschreibe, eröffnete Fany Edel­
mann eben den Kongreß der Kommu­
nistischen Partei Argentiniens mit 
einer überraschenden Rede.

Von Fany kommen wir zu dem brasi­
lianischen Revolutionär Luis Carlos 
Prestes, dessen außergewöhnliche 
Geschichte des Kampfes jetzt in 
nem Land studiert wird, in diesen z.„. 
ten, in denen man die Vergangenheit 
aufarbeitet, damit die Zukunft nicht ver­
loren geht. 1936, als Prestes nach 
einem Aufstand verhaftet wurde, wurde 
seine Frau, Olga Bemario, eine deut­
sche Jüdin, von Brasilien an Deutsch­
land ausgeliefert und in einem Konzen­
trationslager der Nazis ermordet.

Dann gedenken w ir einer anderen 
wunderbaren Frau, G ladys Marin, 
die legendäre Vorsitzende der C hi­
lenischen Komm unistischen Partei. 
“Sie feh lt Lateinam erika je tzt sehr", 
sagt C astro  etwas schwerm ütig . 
D ieselbe G ladys, die von “einem 
Regenbogensozialism us” träumte.

Er bittet um Einzelheiten über die 
Invasion in Panama, die sich an 
diesem  20. Dezem ber zum 19. Mal 
jährt und die Bush (Vater) als eine 
“gerechte Sache” bezeichnet hatte!

Leider haben wir in der Dynamik so 
vieler Ereignisse nicht immer genug 
daran gedacht, was die Ereignisse in



Neben Fidel sind auf dem Foto Raul Castro, Juan A lm eida, Ramiro Vbldes und Ciro Redondo in den Tagen des 
Befreiungskrieges zu sehen

diesem kleinen Land für Lateinameri­
ka bedeuteten, in dem Waffen getestet 
wurden, die dann in anderen Kriegen, 
die bis heute andauem, zur Anwen­
dung kamen.

Und da taucht die Erinnerung an 
General O m jy  Torrijos auf, einen 
M (  der darum kämpfte, daß die 
ko,~.,Sale Enklave der Kanalzone 
und das Südkommando, die Militär­
stützpunkte und die Schulen zur 
Aufstandsbekäm pfung, die im 20. 
Jahrhundert die Region mit Tragö­
dien übersäten, beseitigt würden. 
Manchmal soll Torrijos so verzwei­
felt gewesen sein, sagt Fidel in ver­
schwörerischem Flüsterton zu mir, 
daß er bereit war, sich mit den 
Stützpunkten in die Luft zu spren­
gen: “ Ich erw iderte , das hätte 
schreckliche Folgen fü r alle ge­
habt", aber ich begriff die Verzweif­
lung “eines Mannes, der den Kolo­
nialismus so lange ertragen hatte".

Bei jener Reise, bei der das Gespräch 
sich verändert, erinnert er sich auch an 
Ex-Präsident Jimmy Carter, der den 
Vertrag mit Tomjo6 (zur Übergabe des 
Kanals) Unterzeichnete und in seinem

II ' I einer Hetzkampagne der Funda­
Jalisten ausgesetzt war 

Nichts entgeht seinen Erinnerungen. 
Bewegt denkt er an die Toten jener In­
vasion in Panama und an die Mütter, 
die Blumen für ihre Söhne ins Meer 
warfen. Er erinnert daran, daß 1993 
General Manuel Antonio Noriega ille­
gal in die USA gebracht wurde. Nach 
der Invasion hatte man ihn aufgefor­
dert, Fidel und Raul Castro als Dro­
gendealer zu beschuldigen, damit er 
freikäme. “Es ist anzuerkennen, daß 
er sich weigerte", sagte Fidel. Noriega 
sitzt noch heute im Gefängnis.

Von hier gehen wir in das Jahr 1983 
zurück, und er hat wie bei einer Rück­
blende eine andere Invasion vor 
Augen, die ebenfalls in Vergessenheit 
geraten ist. Am 25. Oktober 1983 über 
fallen die USA Grenada, eine Karibikin­
sel mit einer Fläche von 344 Quadratki­
lometern. Dafür war eine vermeintliche 
“Koalition" mit irgendwelchen kleinen 
Karibikländem erfunden worden, die 
praktisch weder bewaffnete Streitkräfte 
noch Schiffe hatten, mit denen Wa­
shington diese Operation unter dem

Namen “Dringende V\Ajf begann.
Castro erinnert sich, daß “Fall­

schirm springer das schutzlose Volk 
und die kubanischen A rbeiter über­
fielen, die den einzigen Flugplatz 
bauten, um gut auf die Insel zu ge­
langen". Ein kle iner Flughafen, der 
bis heute existiert. Die Flugzeuge 
bom bardierten auch das Kranken­
haus der nicht einm al 70.000 Ein­
wohner, die sich gerade aus einer 
kolonialen Lage befreiten.

Irgendw ie sche in t er das Vor­
kom mnis auf der kleinen Insel als 
eine jener Konspirationen anzuse­
hen, die heute in Mode sind, die in 
der Regierung von Maurice Bishop 
einen internen Kampf anzettelten, 
bei dem der große Führer Grena­
das erm ordet wurde.

Es diente dazu, “innere Unruhen” 
zu provozieren und die Invasion zu 
rechtfertigen, die die Ankündigung 
dafür war, was sechs Jahre später 
in Panama geschah.

Jetzt hat sich viel geändert. Zur 
gleichen Zeit fand ein Gipfel des 
CARICOM, der Gem einschaft der 
Karibikländer, in Kuba statt, der be­
wies, daß auch in der Karibik wie in 
ganz Lateinam erika begriffen wor­
den ist, daß die Einheit die einzig 
mögliche Rettung ist.

Bei diesen gerechten Empörungen 
denkt er an Paraguay und sein Tref­
fen mit dem Schriftsteller Augusto 
Roa Bastos.

Die Erzählung über jene para­
guayischen Kinder, die letzten Ver­
teidiger ihres Landes, dessen männ­
liche Bevölkerung ausgerottet wor­
den war, bewegt ihn immer noch. 
Ein Ausrottungskrieg, in dem es 
durch britische Interessen zu einer 
weiteren dieser typischen Koalitio­
nen kam. Sie nannten sie Krieg der 
Dreifachen Allianz, und an diesem 
Krieg be teiligten sich die olig- 
archischen Regierungen Argenti­
niens, U ruguays und Brasiliens. 
Eine Ausrottung, die von 1965 bis 
1970 stattfand.

Ich merke, daß diese schnelle Reise 
durch die Ereignisse, die die Welt er­
schütterten oder die Menschen des 
Kontinents “erleuchtet" haben, mit der 
Gegenwart in Verbindung steht.

Darum spricht Fidel von dem 
Schmerz und der Kränkung, die es 
bedeutet, daß ein Teil Guatänamos, 
wo die USA einen militärischen Stütz­
punkt haben, in ein brutales Konzen­
trationslager verwandelt wurde. Wir 
wechseln nach Venezuela und Boli­
vien, zu Präsident Hugo Chävez, den 
er unbedingt überraschen wollte und 
ihn bei seiner ersten Reise nach 
Kuba, “damals 1994", selbst auf dem 
Flugplatz empfangen wollte, als sich 
dieser als ein politischer Führer zu 
profilieren begann.

Und Präsident Evo Morales und 
das bolivianische Volk, das aus so 
vielen Jahrhunderten des W ider­
stands hervorgegangen ist und jetzt 
Schlag für Schlag, Tag für Tag, die 
Versuche, ihm die zurückgewonne­
nen Rechte w ieder zu rauben, ab­
zuwehren hat. Und w ir erwähnen 
andere Länder und andere S ituatio­
nen auf der neuen Amerikakarte.

Er reflektiert auch die überraschen­
de Lage, die entstanden ist, als die 
Revolutionen begannen, Gerechtig­
keit zu fordern und erstmalig den Völ­
kern zu nützen, die so lange Zeit 
immer so rückständig leben mußten.

“Nach gew isser Zeit w ird das zu 
einer alltäglichen Errungenschaft." 
Die Bewunderung und das Staunen 
der ersten Zeit verwandelt sich in 
Gewohnheit. Fertig, das ist schon 
getan und die R evolu tion muß 
Schritt für Schritt voranschreiten 
und g le ichze itig  die S törungen 
jener überwinden, denen es gefal­
len würde, wenn alles das ver­
schwindet, weil die Gerechtigkeit 
der Völker für die M ächtigen ein 
schlechtes Beispiel ist.

Über alles wird gesprochen, über 
jenen Faden, der so schm erzlich 
die Ungerechtigkeiten eines nicht 
endenden weltweiten Terrorismus 
verbindet, über die Schwächen in­
te rna tiona ler O rganisationen, die 
die Hand des Todes nicht stoppen, 
obwohl man für das 21. Jahrhun­
dert eine andere Welt erwartet hat.

Tatsächlich spürt man seine enor­
me Sorge oder Unruhe, weil die 
Technologie, die die die Menschen 
retten und ihnen “für das Leben" 
helfen sollte, “für den Tod und die 
Beherrschung der Menschen ver­
wendet wird". Er nimmt den Kopf in 
die Hände, als er von der unermüd­
lichen Jagd des K ap ita lism us 
spricht, der die Umwelt und den Le­
bensraum der M enschen zerstört. 
Und der Hunger in der Welt scheint 
ihm in der Brust zu schmerzen.

Er begreift, daß wir uns in einem ein­
zigartigen historischen Augenblick mit 
außergewöhnlichen Möglichkeiten der 
Umgestaltung und Befreiung befinden, 
daß es aber auch große Gefahren gibt.

“Man versucht, Nachbarländer in 
einen grausamen Krieg zu treiben. Es 
ist sehr ernst für die Welt, was zwischen 
Pakistan und Indien geschieht", sagt er 
Er betont erneut die Gefahr dieser “in­
formativen Aufstandsbekämpfungen", 
die ihre Arbeit tagtäglich gegen die Völ­
ker richten, die gelähmt und verwirrt 
sind und sich wehrlos in sterile Kämpfe. 
zwischen Ländern und Bevölkerungen, 
die keine Feinde sind, treiben lassen.

Als ein Mensch, der eine er außerge­
wöhnlichsten und schöpferischsten Er­
fahrung im vergangenen und in diesem 
Jahrhundert gemacht hat, weiß er daß 
die kreative Reflexion, die unabänderli­
che Einheit der Völker notwendig ist. 
Verallgemeinerte und starke Anschau­
ungen, keine isolierten, einsamen und 
individualistischen. Damm analysiert 
Fidel Castro jetzt jede Einzelheit, um 
die Schilderungen unserer gemeinsa­
men Geschichte zu Ende zu bringen.

“Der Weg wird immer schwierig sein 
und die intelligente Anstrengung aller 
verlangen. Ich mißtraue den scheinbar 
leichten Wegen der Apologetik oder der 
Selbstgeißelung als Antithese. Man 
muß sich immer auf die schlechteste 
der Varianten vorbereiten. Man muß im 
Erfolg so klug sein wie man in widrigen 
Situationen standhaft sein muß, dieses 
Prinzip darf nicht vergessen werden. 
Der zu stürzende Gegner ist äußerst 
stark, aber wir haben ihn ein halbes 
Jahrhundert im Zaum gehalten", hat er 
vor nicht langer Zeit gesagt.

Jetzt informiert er sich täglich über 
alles, was in der Welt geschieht, und er 
schreibt als ein Soldat der Ideen, d. h. 
er benutzt das Wort als Waffe. Diese 
Zeit der Zwangspause hat ihm die 
enorme Möglichkeit gegeben, der einzi­
ge Führer einer Revolution und eines 
heroischen und mythischen Wider­
stands gegen ein brutales Imperium zu 
sein, der in der Retrospektive alle Ereig­
nisse sehen und in Einzelheiten 
schwelgen kann, wie eres in dem Buch 
bewiesen hat, das er kürzlich über Ko­
lumbien schrieb; jene Einzelheiten, die 
der Weltgeschichte das wahre Licht 
geben.

Fidel Castro ruht sich nicht aus. In sei­
nem Ruhestand beschert er uns jeden 
Tag eine erneuerte und bereicherte hi­
storische Schilderung, damit die Völker 
die wirkliche Erinnerung zunückgewin- 
nen, ohne Ausflüchte. Draußen bereitet 
sich das kubanische Volk darauf vor, 
ein Jahr damit zu beginnen, die Revo­
lution zu feiern, die vor einem halben 
Jahrhundert kam, um zu bleiben. Die­
ser Mann, der seit seiner Jugend unun­
terbrochen kämpft, lehrt uns, daß die 
Bescheidenheit eine wunderbare Seite 
des Lebens in Revolution ist.

(A us  La Jo rn a d a ) •

Fidel erklärt Che, A lm eida, Ramiro und Calixto Garcia einen Angriffsplan
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Kubas Präsident ruft 
zu realistischem  

und vernünftigem Handeln auf
• DER kubanische Präsident Raul 
Castro Ruz bekräftig te, daß mit 
R ea lism us ge hande lt und alle 
Träum e an die w irklichen M öglich­
keiten angepaßt werden müssen, 
und rief dazu auf, das sozia listi­
sche Prinzip jedem  nach se iner A r­
beit zu verw irklichen.

Raul hielt die Abschluß rede der 
zweiten S itzungsperiode der Na­
tionalversam m lung der Poder Po­
pu lar im Palacio de las Convencio- 
nes in Havanna, wobei er, ange­
sichts der H erausforderungen und 
Probleme, denen das Land gegen­
übersteht, auf der Notwendigkeit 
bestand, auf system atische W eise 
anspruchsvoll zu sein.

Er versicherte , daß die ersten Er­
gebnisse der schrittweisen W ie­
derherstellung des Landes nach 
den Verw üstungen d re ie r H urri­
kans spürbar seien, obwohl beim 
W ohnungsbau die Anstrengungen 
gesteigert werden müßten.

Er hob hervor, daß es inmitten 
dieser Schlacht auch nötig war, sich 
m it denen auseinanderzusetzen, 
die sich auf Kosten der Bevölke­
rung bereichern wollten. Sie hätten 
die entschlossene Antwort der Poli­
zei, der Staatsanwaltschaft und der 
G erichte erha lten , die über die 
M assenorganisationen von der Be­
völkerung unterstützt wurden.

Raul inform ierte, daß es im Jahr 
2008 F o rtsch ritte  be im  A ufkau f 
und bei der Verte ilung von Milch 
und anderen N ahrungsm itte ln gab, 
ebenso bei der Rationalisierung 
und dem Ausbau des Nah- und

Fernverkehrs, beim  Bau von Anla­
gen für die W asserversorgung, bei 
de r P roduktion, die Im porte er­
setzt, und daß der Tourismus be­
ständig gewachsen sei.

Er e rk lä rte , daß  d ies e rlaub t 
habe, die gestiegenen A usgaben 
in fo lge  der Verluste durch die H ur­
rikans und au fgrund des außeror­
de n tlichen  A ns tieg s  der Preise 
fast a lle r Im portp rodukte  besser 
zu verkra ften .

A ls Beispiel führte  Raül an, daß 
Kuba 907 M illionen Dollar m ehr als 
im Jahr 2007 fü r den Kauf von Le­
be nsm itte ln  au fgew en de t habe, 
davon etwa 840 M illionen wegen 
de r P re isste igerungen , während 
die Preise fü r Exportgüter w ie Nik­
kei, Zucker und M eeresfrüchte ge­
fa llen seien.

Er legte dar, daß das Ende der Fi­
nanzkrise, die von den Vereinigten 
Staaten ausging, der tiefsten globa­
len Krise der letzten 80 Jahre, die 
Fidel vor einem Jahrzehnt vorher­
gesagt hatte, noch von keinem Ex­
perten oder internationalen Orga­
nismus prognostiziert werden konn­
te, so daß für das Jahr 2009 eine 
große Ungewißheit in der W eltw irt­
schaft erwartet wird.

“W ir müssen vorbereitet sein, uns 
dieser ernsten Herausforderung zu 
stellen, die schon erhebliche Beein­
trächtigungen mit sich bringt” , be­
merkte er.

Er hob hervor, daß die kubanische 
W irtschaft tro tz der aufgezeigten 
Schwierigkeiten um 4,3%  wuchs, 
und bestand darauf, daß es sich

niem and erlauben könne, m ehr 
auszugeben, als e r durch den Ver­
kauf seiner Waren oder D ienstle i­
stungen einnimmt.

Die ungünstige W eltw irtschaftsla­
ge und unsere eigenen Schw ierig­
keiten erforderten, wie er sagte, die 
M öglichkeiten zu optim ieren, die 
uns die vorteilhaften W irtschaftsbe­
ziehungen bieten, die w ir mit be­
freundeten Ländern wie de r Boliva- 
rianischen Republik Venezuela en t­
w ickelt haben.

Er bezeichnete es als e ine e le ­
m entare P flicht, die A usgaben in 
Devisen auf ein Volum en anzupas­
sen, w elches das Land fäh ig ist 
e inzunehm en; d ie  P roduktionen 
anzukurbeln, die d ie  Exporte erhö­
hen und Im porte ersetzen; sowie 
g röße re  E ffiz ienz , S parsam ke it 
und Q ualität in den D ienstle istun­
gen des Tourism us und des G e­
sundheitsw esens zu garantieren.

Raül informierte, daß im Rahmen 
der Maßnahm en zur Senkung un­
nötiger Kosten beschlossen wurde, 
die Ausgaben für Auslandsreisen 
der Institutionen und Betriebe um 
50%  zu verringern, was nicht be­
deute,' die Aufgaben und A nstren­
gungen zu verringern, sondern sie 

> rationeller auszuführen.
Er stellte klar, daß keines der The­

men, von denen er in der letzten 
Ze it gesprochen habe, in der 
Schublade verschwunden sei, son­
dern daß diese ohne Hast oder 
überschwänglichen Idealismus und 
entsprechend der Verfügbarkeit an 
Mitteln um gesetzt würden.

“W ir müssen uns bewußt se in” , 
sagte er, “daß, um die Verzerrun­
gen im Gehaltssystem  schrittw eise 
zu bese itigen , u n ge re ch tfe rtig te  
kos ten lose  Le is tungen  und zu 
große  S ubven tionen  ge s trichen  
werden müssen."

Die kostenlosen Leistungen m üß­
ten strikt darauf begrenzt werden, 
allen Bürgern g le icherm aßen le­
bensw ichtige D inge wie Bildung, 
G esundheit, S ozia lvers icherung 
und S ozia lh ilfe  gem einsam  mit 
einem Angebot in den Bereichen 
Kultur und Sport zu sichern.

Er w iederholte , daß es no tw en ­
dig sei, m ehr zu produzie ren und 
die staa tlichen E innahm en zu ve r­
g röß e rn , denn d ie  A usga ben  
w achsen.

Raül rief dazu auf, nicht nur zu un­
tersuchen, w ie die ungerechtfertig­
ten kostenlosen Leistungen zu be­
se itigen se ien , sondern para lle l 
dazu wie es möglich sei, dem G e­
halt seinen wahren W ert zu geben.

“Die Priorität anderer A nge legen­
heiten hinderte uns daran, dem 
Parlam ent die neue Zusam m en­
setzung der Regierung vorzuste l­
len” , erklärte er und kündigte für 
2009 ein ige Veränderungen an, 
darunter die Schaffung e iner A llge ­
m einen Aufsichtsbehörde der Re­
publik, die die Funktionen des M i­
n isterium s fü r W irtschaftsprü fung 
und Kontrolle übernim mt.

“ Ich bin zu der Schlußfolgerung 
gekom m en, daß e ins un sere r 

. H auptproblem e ist, daß w ir auf 
allen Ebenen zu wenig anspruchs­
voll sind” , betonte er und fügte 
hinzu, daß man im m er bereit sein 
muß, sich Problem e einzuhandeln 
und U nvers tändn is  zu ern ten , 
denn man könne nicht fordern und 
kontrollieren und gle ichzeitig  to le ­
rant sein.

NEUES GESETZ FÜR SOZIALE
SICHERHEIT

Zur neuen, vom Parlam ent be­
sch lossenen, G esetzgebung für 
Soziale Sicherheit sagte er, es ist 
ein Gesetz, das die Interessen der 
A rbeiter achtet und gleichzeitig die 
dem ographische Lage des Landes 
berücksichtigt.

Er stellte zudem heraus, in wie 
weit die Bereiche Bildung und Ver­
teid igung mit der E inbeziehung von 
Tausenden von Lehrkrä ften und 
pension ierten  A rbe ite rn  gestärkt 
w urden, aber no tw end igerw e ise  
auch die erforderliche Anzahl von 
Polizisten und B auarbeite rn ge ­
währleistet werden müßten.

Raül erläuterte, daß unabhängig 
von der Stärkung des Bewußtseins 
eines jeden Bürgers darauf geach­
te t werden muß, daß d ieser auch 
die Notwendigkeit verspürt, daß er 
zu arbeiten hat, um seine Bedürf­
nisse befriedigen zu können.

Der Regierungschef verw ies dar­
auf, daß Kuba heute die Früchte 
e ine r s tandha ften , so lida rischen 
und auf unverletzlichen Prinzipien 
aufbauende Außenpolitik erntet, die 
Fidel in fast fünf Jahrzehnten unter 
den schw ierigsten  Bedingungen 
konzipiert und in die Praxis um ge­
setzt hat.

Er betonte in diesem  Zusam m en­
hang die m assive Verurte ilung der 
ökonom ischen, kom m erzie llen und 
finanziellen B lockade der R egie­
rung de r V ere in ig ten  S taaten 
gegen Kuba in den Vereinten Na­

tionen (zum 17. Mal in Folge) und er­
innerte daran, daß vor wenigen 
Tagen beim Gipfeltreffen in Brasilien 
die Gruppe von Rio Kuba als vollbe­
rechtigtes Mitglied in diese politische 
Konsu lta tionsinstitu tion mit einer 
Ovation aufgenommen hat.

“ Die auf dem Gipfel Lateinam eri­
kas und der Karibik über Integration 
und Entwicklung und des G em ein­
sam en Marktes des Südens anwe­
senden Staatschefs hörten die E in­
schätzungen der Insel mit Achtung 
und Aufm erksam keit” , sagte er.

Raül äußerte, daß 2009 der Kampf 
um die Rückkehr der fünf Helden 
fortgesetzt werde und versicherte 
den Familienangehörigen und dem 
Volk, den Kampf solange zu führen, 
bis sie w ieder in Kuba sind.

“Der Sieg vom 1. Januar (von 
1959) bedeutete nicht das Ende 
des Kampfes, sondern war der Be­
ginn einer neuen Etappe, gekenn­
zeichnet von einer immer stärkeren 
Beteiligung des Volkes, in der es in 
dem vergangenen halben Jahrhun­
dert keine Minute Pause gab", stell­
te e r fest.

Er w ünschte allen A bgeordneten 
und allen Landsleuten fü r das Jahr 
2009 G esundheit und viel Energie, 
“w ir brauchen beides, denn Arbeit 
ist zur Genüge vorhanden", vers i­
cherte  er.

B eg lückw ünschen w ir uns alle 
zum 50. Jahrestag des Trium phes 
der Revolution, an erster Stelle 
ihrem C om andante en Jefe Fidel 
Castro Ruz, de r uns von Sieg zu 
Sieg geführt hat, gestern, heute 
und im m er in der Zukunft. (A IN ) •
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Die besten Sportler des Jahres

M ijain Löpez Nüriez Baseball: bestes Team und beste Mannschaftssportart

I
Enrique M on tes in os  •

Fotos: R icardo Löpez Hevia, Arm ando Hernändez 
und  Daniel Anaya

• IM O lympiajahr 2008 ist es nur lo­
gisch, daß die kubanischen Helden, 
die unter den fünf Ringen in Beijing 
antraten, die traditionelle gem ein­
same Abstimm ung zwischen dem 
Nationalen S portinstitu t (INDER) 
und dem Kreis der Sportjournali­
sten des kubanischen Journalisten­
verbandes (UPEC), bei de r die 
Sportler des Jahres gewählt w er­
den, für sich entschieden.

Die Ergebnisse wurden am Frei­
tag, dem 26.12., bekanntgegeben. 
Danach teilen sich die olympischen 
Goldmedaillengewinner, der W elt­
rekordler über 110 m-Hürden, Day- 

l ran Robles, und der Ringer im G rie­
ch isch-R öm ischen S til, M ija in 
Löpez, die höchste Ehre bei den

M ännern, während sie bei den 
Frauen der Judokäm pferin Yalennis 
Castillo zukam, so als ob diese 
Wahl sie für das Gold entschädigen 
soll, das man ihr in China vorent­
hielt.

Höchste Auszeichnungen gab es 
auch für den Baseball, als beste 
M annscha ftssporta rt und bestes 
Team, das Boxen, als beste Indivi­
dua lsporta rt. Der Zehnkäm pfer 
Leonei Suärez wurde bester Neu­
ling, V olleyballerin Yumilka Ruiz 
und Baseballer Alexei Bell die be­
sten Mannschaftssportler.

Unter den besten zehn war nur 
der Schachsportler Leinier D om in­
guez nicht in Beijing, obwohl keiner 
an se ine r o lym pischen Q ua litä t 
zweifelt. Er zeigte große Brillanz im 
Jahr 2008 und erreichte die höchste 
Elo-Punktzahl, die in den 50 Jahren 
der Revolution erreicht wurde. •

BESONDERES LOB
• EIN besondere Lob erhielten 
die weiteren Medaillengewinner 
von Beijing.

O lym pische Spiele: S ilber -  
Andry Laffita (Boxen); Bronze -  
Ibrahim Camejo (Leichtathletik); 
Idalis Ortiz, Yordanis Arencibia 
und Oscar Brayson (Judo); Dia- 
nellis M ontejo (Taekwondo); 
Osmay Acosta, Yampier Hernan­
dez, Yordenis Ugäs und Rosniel 
Iglesias (Boxen).

Paralympics: Gold -  Leonardo 
Diaz und Luis M. Galano (Leicht­
athletik) und Isao Cruz (Judo); 
S ilber -  Läzaro Raschid und 
Freddy Durruthy (Leichtathletik);

Bronze -  Gerdän Fonseca und 
A driän Iznaga (Le ichtath le tik); 
V ictor Sänchez und Juan C. Cor- 
tada (Judo).

WEITERE AUSZEICHNUNGEN

Sondersportarten: Erick Hernan­
dez Sänchez (Ballbeherrschung); 
Nationaler Schiedsrichter: Alejan­
dro Barrientos (Havanna-Boxen); 
Internationaler Schiedsrichter: 
Juan R. Milän Ponce (Granma- 
Boxen); Sportlehrer: Idalmis 
Löpez Rodriguez (Havanna-Land, 
Grundschule Heroes de la Patria, 
Güines). •

Dayron Robles Planas

Yalennis Castillo Ramirez Yunidis Castillo



Ein Jahr des Fortschritts 
in Lateinamerika und der Karibik
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Im Dezember wurde Bolivien nach Kuba und Venezuela zum dritten Land in Lateinam erika, das frei vom Analphabetism us ist

Die Präsidenten Hugo Chävez, Rafael Correa und Evo M orales repräsentieren drei Länder, die 
chaftlichen Umgestaltung konsolidieren

partam ento Pando im vergangenen Septem ­
ber, als der oppositionelle Präfekt eine fried li­
che Dem onstration niederm etzeln ließ, ist ein 
Beweis dafür.

Dieser Vormarsch findet inmitten einer tiefen 
Weltwirtschafts- und Finanzkrise statt, die von 
den Vereinigten Staaten ausging, begleitet von 
der Energiekrise, der Nahrungsmittelkrise, den

brüsken Preisschwankungen bei Energieträ­
gern, Rohstoffen und Nahrungsmitteln und der 
ausgedehnten Umweltkrise, eine Folge des Kli­
mawandels und der damit verbundenen Natur­
katastrophen,

Trotzdem zeigt die Jahresbilanz in dieser Re­
gion einen konkreten positiven Saldo und einen 
nicht weniger hoffnungsvollen für die Zukunft,

Nidia Diaz •

• DAS Jahr 2008 war in Lateinam erika und 
der Karibik vor allem durch die Festigung und 
Ausweitung der verschiedenen Prozesse der 
sozia len, po litischen und w irtscha ftlichen 
Transformation gekennzeichnet, die in der 
Region ablaufen, und die sich außerdem 
durch Positionen der Unabhängigkeit und 
V erte id igung der na tionalen S ouverän itä t 
auszeichnen, was in verschiedenen M om en­
ten dieses Zeitraum es offensichtlich wurde.

Das Regime von George W. Bush scheiterte in 
seinen Versuchen, diese Prozesse durch Druck, 
Bedrohung, Erpressung, Gewaltanwendung 
und unter Vorwänden aller Art zu hemmen, 
wobei es in Komplizenschaft mit seinen Gehilfen 
der lokalen Oligarchien Verschwörungen und 
Komplotte organisierte.

In diesen 12 Monaten ist die Impotenz des Im­
periums offensichtlich geworden, und als Folge 
daraus erlitt der US-lmperialismus deutliche Nie­
derlagen, die die Administration, ob sie will oder 
nicht, auf sich nehmen muß. Und sie muß wider­
willig die Fortschritte bei der Demokratisierung 
und den Versuchen, mehr soziale Gerechtigkeit 
durchzusetzen, mit ansehen. Ein Teil der neuen 
Regierungen, die in mehreren unserer Länder 
durch den in Wahlen gezeigten Willen der gro­
ßen Mehrheiten die Zügel in die Hand genom­
men haben, setzten der Ausplünderung der Na­
turressourcen und der uralten räuberischen Po­
litik des Kapitalismus ein Ende.

Auf die eine oder andere Weise, unterschiedli­
chen Rhythmen folgend, und immer gemäß den 
Traditionen, den konkreten Bedingungen und 
Situationen jedes lateinamerikanischen und ka­
ribischen Landes, kämpfen die neuen Emanizi- 
pationsprozesse darum, sich einen Weg zu bah­
nen. Sie stoßen dabei auf den ungestümsten 
Widerstand der Ausbeuter, die sicher nicht zö­
gern werden, sogar extreme Gewalt anzuwen­
den und die Völker den höchsten Preis zahlen 
zu lassen. Die Ereignisse im bolivianischen De-

womit offensichtlich wird, daß die Konfrontation 
mit dem Imperium und die Anstrengungen, sich 
aus der Abhängigkeit zu befreien, möglich sind 
und Früchte tragen, wenn konsequent, stand­
haft und intelligent vorgegangen wird.

Das Prestige und die moralische Autorität der 
Nationen Lateinamerikas und der Karibik wach­
sen in der Welt. Ein Beweis dafür ist das Auftre­
ten des ehemaligen Außenministers Nicaragu­
as, Miguel D'Escoto, als Präsident der UN-Ge- 
neralversammlung, wo einmal mehr und in über­
wältigender Weise die verbrecherische Blocka­
de, die Washington gegen Kuba aufrecht erhält, 
verurteilt wurde. Währenddessen werden die 
aggressiven Maßnahmen des Imperiums, wie 
die Reaktivierung der IV. Flotte der US-Kriegs- 
marine weltweit mißbilligt.

Eine Aufzählung einiger der wichtigste Ereig- ~  
nisse, die sich im vergangenen Jahr in der Regi­
on zugetragen haben, zeigt die Fortschritte, zu 
denen es Schritt für Schritt kommt und die die er­
wähnte Ausweitung und Festigung der Prozes­
se kennzeichnen. Diese Aufzählung, der zwei­
fellos weitere Elemente angefügt werden könn­
ten, umfaßt generell alle Sub-Regionen (Süd­
amerika, Mittelamerika, Karibik) sowie spezielle 
Situationen in einigen bestimmten Ländern, die 
ebenfalls erwähnt werden müssen, um ein voll­
ständigeres Panorama zu vermitteln:

• Gründung der Union Südamerikanischer 
Staaten (UNASUR) als Beratungs- und Integra­
tionsm echanism us aller südamerikanischen 
Länder ohne ausländische Einmischung.

• Fortschritte der Bolivarianischen Alternative 
für die Völker Unseres Amerikas (ALBA), mit 
dem Eintritt von Honduras und Dominica und 
dem Beschluß einer gemeinsamen Währungs­
zone als vorbereitenden Schritt zu einer gemein­
samen Währung, um die Unabhängigkeit vom 
Dollar zu erreichen.

• Der Konflikt Kolumbien - Ecuador und das 
unabhängige Handeln der Rio-Gruppe, das eine 
bewaffnete Auseinandersetzung zwischen den

den Prozel) der gesellschaftlichen, plitischen und Wirts-
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beiden Ländern nach der Verletzung des ecua- 
dorianischen Territoriums durch kolumbianische 
Truppen verhindern konnte. Es waren Momen­
te, in denen sich die Notwendigkeit zeigte, über 
einen Mechanismus zu verfügen, der ohne Kon­
ditionierung und unabhängig von den Vereinig­
ten Staaten, also nicht wie die OAS, handelt.

• Die Aufnahme Kubas in die Rio-Gruppe, mit 
der die Achtung, die politische Autorität und das 
Vertrauen in die Kubanische Revolution bestä­
tigt wurde und die Unabhängigkeit dieser Grup­
pe von Nationen bei außenpolitischen Themen.

■ Die Wahl des Ex-Bischofs Fernando Lugo 
zum Präsidenten Paraguays, womit die 70jähi> 
ge Herrschaft der Partido Colorado beendet 
wird, die auch die Diktatur Alfredo Stroessners 
und seine Teilnahme an der verbrecherischen 
Operation Condor einschließt.

• Die Regionalwahlen in Venezuela, die die 
Vereinte Sozialistische Partei (PSUV) als wich­
tigste politische Kraft in diesem Land bestätig­
ten, indem sie fünfeinhalb Millionen Stimmen er­
rang, während die Opposition, trotz der Unter­
stützung des Imperiums, 300.000 Stimmen ver­
lor. Die PSUV gewann 17 der 22 Gouverneurs­
ämter, die zur Wahl standen, und errang die im­
mense Mehrheit der Bürgermeisterämter.

• Bei den Gemeindewahlen in Nicaragua ge­
wann die Sandinistische Front 105 der 146 Bür­
germeisterämter, die zur Wahl standen, und 
nahm der neoliberalen Rechten bedeutende 
Räume auf der politischen Karte dieses mittel­
amerikanischen Landes.

• Das Abberufungsreferendum in Bolivien be­
stätigte, daß die Mehrheit Präsident Evo Mora­
les unterstützt, zerschlug die gemeinsame Ver­
schwörung der oppositionellen Präfekten mit 
dem Weißen Haus und gab den Weg frei für das 
Verfassungsreferendum, das JA oder NEIN 
sagen wird zu einer neuen Carta Magna.
t  Ecuador wurde in einem Referendum die 

' f l  “ i  Verfassung angenommen.
• Ausgedehnte Gewalt in Mexiko; Rekord- 

"zah lgn  bei den Opfern des Drogenhandels
und des organisierten Verbrechens und Ent­
stehung einer gewaltige M assenbewegung 
auf Landesebene gegen die Privatisierung 
des Erdöls.

Die Wahl ties ehem aligen Bischofs Fernando Lugo beendete die 70jährige Dominanz der Colorado­
Partei

Bei den Gem eindewahlen in Nicaragua gewann 
die Frente Sandinisla 105 der 146 zur Wahl ste­
henden Rathäuser

• Erster Gipfel der Länder Lateinam erikas 
und der Karibik über Integration und Entwick­
lung in Salvador de Bahia, Brasilien, ohne 
externe Beteiligung. Er wurde von Präsident 
Lula einberufen und ist ein e indeutiger Be­
weis für die Reife der Region auf der Suche 
nach eigenen Lösungen für die Probleme, die 
sie betreffen.

■ Der 3. Gipfel Kuba - Caricom in Santiago de 
Cuba als Ausdruck der Stärkung der Bande uh- 
seres Landes mit den Inselstaaten der Karibik.

• Die Besuche -der Präsidenten Chinas, Ruß­
lands und Brasiliens (Letzterer zweimal) in 
Kuba, die wichtige wirtschaftliche und politische 
Ergebnisse brachten.

• Die Vertiefung der gegenseitig vorteilhaften 
Beziehungen zwischen den Staatschefs Chinas,

Rußlands und des Irans mit bedeutenden latein­
amerikanischen Amtskollegen.

• Ausdehnung der Unterstützung im Gesund- 
heits- und Bildungswesen im Rahmen der 
ALBA-Vereinbarungen auf mehrere Länder der 
Region, auch wenn diese nicht Mitglieder dieses 
neuen Integrationsmechanismus sind.

Das Jahr 2009 beginnt mit nicht wenigen Fra­
gezeichen im Hinblick auf den neuen US-Präsi- 
denten, Barack Obama, und die möglichen Aus­
wirkungen seines Handelns auf Lateinamerika 
und die Karibik. Das neue Jahr wird zeigen müs­
sen, ob der gewählte Staatschef fähig ist, eine 
respektvolle und realistische Politik gegenüber 
der Region zu machen, oder die uralten Linien 
der Überheblichkeit, Einschüchterung und Aus­
plünderung wiederholt, die in den konfliktträchti­

gen Beziehungen des großen nördlichen Nach­
barn mit den Ländern Unseres Amerikas vorge­
herrscht haben, die bis vor kurzem verleumdet 
und verachtet und auf die Rolle des “Hinterhofs” 
des Imperiums reduziert wurden.

Hoffentlich nimmt der neue Bewohner des 
Weißen Hauses das Prinzip Martis als Leitlinie 
seiner Politik an, das empfiehlt, "mit den Zeiten 
zu leben, und nicht gegen sie”, denn nur wenn 
er anerkennt, daß in Lateinamerika und der Ka­
ribik neue Zeiten angebrochen sind, wird er ver­
wirklichen können, was so notwendig ist und wir 
alle anstreben: eine Nachbarschaftsbeziehung, 
die auf gegenseitiger Achtung und gegenseiti­
gem Vertrauen beruht.

Es wird eine neue Situation für die Region 
sein, die sehr genau verfolgt werden muß. •

Der erste Gipfel Lateinamerikas und der Karibik über Integration und Entwicklung in San Salvador de Bahia, vom 16. bis 17. Dezenber, hatte historische Bedeutung. Zum ersten M al seit 200 Jahren trafen 
sich Vertreter der gesamten Region, ohne daO jemand ausgeschlossen war und ohne Beteiligung einer Macht von auBen
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